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Berlin,  28 . Nov. (Drahtbericht unserer
Berl . Schrift!.) Die Ernennung eines neuen
Reichskanzlers ist doch nicht, tvie allgemein er¬
wartet wurde, schon am Sonnabend erfolg.

Der „Kronrat ", der am Sonnabendvormitta^
beim Reichspräsidenten stattfand, hatte nur
das Ergebnis, daß man die Entscheidung ver¬
tagte.

Bei der Neuernennrrug eines Kanzlers kann
es sich nur darum handeln, einen Mann her¬
auszustellen, der bereit ist, die Politik fort¬
zusetzen, die Herr von Papen so verheißungs¬
voll begann. Herr von Papen selbst hat, Wie
einwandfrei feststeht, den Ehrgeiz, auch künf¬
tighin als Kanzler ohne Volk im luftleeren
Raum zu stehen. Daß feine Ernennung am
Sonnabend nicht erfolgte, ist für uns nicht
etwa der Beweis, daß man sich von der Un-
tragbarkeit des Herrn von Papen überzeugt
und eine Fortsetzung der Papen 'schen Politik
abgelehnt hat. Die Gründe, die zu dieser Ver¬
tagung führten, scheinen uns vielmehr die zu
sein, daß die eigentlichen Hinterleute der
Kräfte, deren Exponent Herr von Papen ist,
nun glauben, selbst die Sache besser machen
zu können, als der von ihnen geförderte Herr
von Papen.

Man hört viel den Namen des Reichswehr-
Ministers von Schleicher nennen, und die
Wahrscheinlichkeit, daß Herr von Schleicher
die Nachfolgeseines Freundes Herrn von Pa¬
pen antritt , ist durchaus nicht gering. Wir
selbst sind allerdings der Ueberzeugung, daß
Herr von Schleicher solange nicht als Voll¬
verantwortlicher hervortreten will . bis er mit
den Vollmachten ausgestattet wird, die nach
seiner Auffassung genügen werden, seine
Machtstellung zu festigen.

Daß in dieser Richtung gewisse Bestrebungen
im Gange sind, ist offenkundig. So hört man,
daß im Falle der Kanzlerschaftdes Herrn von
Schleicher der Kanzler von Schleicher zugleich
Wehrministcr bleiben solle. Außerdem ist für
diesen Fall eine Verreichlichung der preußi¬
schen Schutzpolizei und die Unterstellung der
preußischenSchutzpolizeiunter den Wehrmini¬
ster vorgesehen. Eingeweihte Kreise behaupten,
pah eine entsprechende Verordnung bereits sau¬
ber ausgearbeitet vorliegt.

Weiter wird der Plan lebhaft erörtert, mit
der Volksvertretung einen Waffenstillstand ab¬
zuschließen. Dieser Waffenstillstand hätte eine
merkwürdige Achnlichkeit mit dem Waffen¬
stillstand von Spa , denn auch in diesem Falle
iväre dieser Waffenstillstand einem Diktat
gleichzusetzen. Man hat vor , den
Reichstag , wenn er sich zur Tole-
cierung des neuen Kabinetts nicht
entschließen Würde , was j a auch
keinesfalls anzunehmen ist , durch
Notver ordnn « gdesHerrnvonHin-
denbnrg auf Grund des Art . 48 der
Reichsverfassung zu vertagen , da¬
mit die Rechte der Volksvertretung
einzuschränken , um den von die-
ser 'Seite mit Sicherheit zu erwar¬
tenden Schwierigkeiten aus dem
Weg « zu gehen.

Wenn man die Tatsache, daß Kanzler und
Reichswehrminister ein und dieselbe Person
sein sollen, mit der Tatsache der Unterstelliung
der preußischenSchutzpolizeiunter den Wehr-
minister und die beabsichtigtenVerhandlungen
mit gewissen Organisationen zusammennimmt,
dann braucht man kein Prophet zu sein, um
zu dem Schlüsse zu kommen, daß diese Vorbe¬
reitungen sicherlich nicht unternommen werden,
um eine auf die Volksvertretung gestützte und
wr Volk verwurzelte Herrschaft aufzurichten,.
Ber den Organisationen, mit denen urau 'Ver¬
handlungen pflegt, handelt es sich unseres Wis¬
sens in der Hauptsacheum den Stahlhelm , der
1« seit dem Berliner Stahlhelmtag "vollständig
vn reaktionären Fahrwasser schwimmt Und sich
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SA -Scharfnhrer Jänisch vom Reichs bann er erschlage«.
^ Berlin , 27. Nov.
KASt ^L4. November 1932, nachts 12.3«
Uhr, betraten der Scharführer Jänisch und
ein SA -Mann auf der Heimkehrvom SA-
Dienst das Lokal von Klaus Herrmann
in der Kaiserallee 31. Hier war auch der
Reichsbannermann Jacksch , genannt der
„Boxer-Jonny ", ei« in der ganzen Ge¬
gend als Provokateur bekannter brutaler
Mensch. Er pöbelte sofort grundlos die
SA -Männer an. Als diese sich das selbst¬
verständlichverbaten, steigerte er nur seine
Beschimpfungen gegen die SA -Männer.
Kurz vor Beginn der Polizeistunde ver¬
ließen die Scharführer Jänisch und ein an¬
derer SA -Mann das Lokal, um nach Hause
zu gehen. Der Reichsbannermann Jacksch
und seine Komplizen folgten. Auf der
Strgße begannen die Reichsbannerleute

wieder die SA -Männer anzubrüllen, worMf
die SA -Männer weiter nach Hause gingen.

Der zweite SA -Mann ging einige Schritte
voraus. — Jänisch folgte. Da hörte der
SA -Mann plötzlich hinter sich das Klatschen
von Schlägen, drehte sich um Und sah
Jänisch am Boden liegen. Er wollte sei¬
nem Kameraden Jänisch zu Hilfe eilen, er¬
hielt aber sofort mehrere Schläge von dem
Neichsbannermann, so daß er zu Boden
stürzte. Kurze Zeit daraus traf die Poli¬
zei ein, nachdem natürlich die Reichsban¬
nerleute inzwischen geflohen waren, « nd
brachte Scharführer Jänisch zuerst zur Ret¬
tungswache, dann ins Krankenhaus.

Gestern nachmittag um 5.1« Uhr ist nun
unser guter Kamerad Jänisch seinen schwe¬
ren Verletzungen— Bruch der Schädelbasis
— erlegen.

Wir werden das Blutopfer unserer Kameraden erfüllen.

an dem Gedanken einer vom Stahlhelm aktiv
unterstützten Militär -Diktatur als Vorstufe der
Hohenzollern-Restanration berauscht.

Montag oder Dienstag wird Herr von Hin-
denburg durch die Ernennung eines Kanzlers
zeigen, auf welchen Kurs man ihn gedrängt
hat. Wir sehen in Ruhe der Entwicklungent¬
gegen, da wir die Hintergründe der einzelnen
Aktionen zu würdigen verstehen und uns durch

nichts betören lassen Werden. Ob Schleicher
oder Papen , ob Bracht oder Osten, ob Olden¬
burg oder Geßler, sie alle sind die Exponen¬
ten einer Gesellschaftsfchicht, die keine Welt¬
anschauung mehr besitzt und den Zweck ihres
Daseins darin erblickt, Machtstellungen zu er¬
obern, da sie diese Machtstellungen nicht denen
überlasten wollen, die sich der Verantwortung
der Gesamtheit gegenüber bewußt sind.

DSI * ^ ÜKl'SI ' 2UI * K.SAS
Lortdon, 28. Nov. In einer Unterredung

mit dem Vertreter des „Daily Expreß" er¬
klärte Adolf Htler,  daß nach seiner
Ansicht j« nicht mehr als vier Monaten das
kommende Präsidialkabinett wieder gestürzt

und dann der Tag der Nationalsozialisten
gekommensein werde. Man könne ein Land
nicht gegen den Willen von 90 v. H. seines
Volkes regieren . Das sei in Deutschland ge¬
nau so unmöglich, wie es in England un-

In vslglsn
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Brüstet, 27. Nov. Der Wahltagverlief nicht ohne
Awischensälle. Soweit bisher zu übersehen ist, kam
es am Sonntag morgen zu allen möglichen Zwi-
schensällen, die besondersheftig im ehemaligen
deutschen Gebiet Eupen und Malmedy waren. In
Eupen stießen deutsche Sozialisten und Anhänger
der Altbelgischen Union aufeinander. Es kam
zwischen den beiden Gruppen zu einer heftigen
Prügelei, die über eine Stunde dauerte, und erst
durch den Einsatz der Gendarmerieaus Verviers
beendet werden konnte. Bei den Zusammenstößen
wurden sechs Personen verletzt. Zwischen Deut¬
schen und Altbelgiern kam es auch im Dorfe Ket-
tenis zu Zusammenstößen-

In dem ehemals deutschen Gebiet von Eupen-
Malmedy zeigt das Ergebnis, daß das Deutschtum
sich trotz allen Terrors behauptet hat. Es wurden
für die einzelnen Parteien in den drei Kantonen
Eupen, Malmedy und St . Vith folgende Stimmen
abgegeben: (In Klammern die Zahlen der Kam-
werwahlen 1829): Christ!. Volkspartei 7456
(7740), Sozialisten 2886 (3165), Katholische Union
5054 (2622), Liberale471 (671), Kommunisten 338.
(73).

Aus diesen Zahlen geht ein Rückgang der Christ¬
lichen Volkspartei, vor allem aber ein starker Ge¬
winn der Katholischen Union hervor. Ueber die
Ursache dieser Kräfteverschiebungbraucht man

nicht im Unklaren zu sein. Die Wahlen in Eichen
und Malmedyfind abermals unter dem Druck des
katholischen Klerus und unter den Bajonetten der
Gendarmerie durchgeführt. Der unerhörte Ein¬
griff des Bischofs von Lüttich und die noch schärfere
Unterstützung durch den Kardinal von Mecheln hat
die stärkste Verwirrung in das deutsche Gebiet
hineingetragen. In der letzten Nacht ließ im
übrigen die StaatsanwaltschaftVerviers durch Po¬
lizei und Gendarmerie jegliche Propaganda der
Christlichen Volkspartei unterbinden. Trotzdem
erzielten Sozialisten und Volkspartei zusammen
10 342 Stimmen gegen 10905 bei den letzten Wah¬
len; der Charakter des Deutschtums bleibt daher
trotz aller Schikanen«nversälscht.

Im übrigen zeigen die Ergebnisse der Kammer¬
wahlen soweit sie bis jetzt bekannt geworden sind,
statte Verluste der Liberalen, die wahrscheinlich
sechs Sitze verlieren werden. Die Sozialistenge¬
winnen vier bis fünf Sitze. Auch die Katholiken
haben einen großen Stimmenzuwachszu verzeich¬
nen, besonders in Flandern, wo sie wahrscheinlich
einen bis zwei Sitze gewinnen. Die Kommunisten
haben in Lüttich, Charleroi nnd Gent zugenom¬
men; sie gewinnen zwei Sitze. Die flämischen Na¬
tionalisten haben zahlreiche Stimm«, verloren.
Nur in Gent und Brügge haben sie noch zugenom¬
men. Sie werden wahrscheinliche»»^ Sitz ver¬
lieren.
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Ausführlicher Bericht im Innern des
Blattes.

möglich sein würde . Auf den Entwurf des!
Berichterstatters, , daß die Regierung durch
die Gewehre der Armee geschützt sei, fagtss
Hitler , Gewehre könnten vielleicht in Ruß -,
land Wert haben, aber nicht in Deutschlands
Der Sturz der Regierung könne aus ver^
schiedeneArten znstandekommen. In diesen«
Winter werde sich die Arbeitslosigkeit er¬
höhen und es werden große soziale Un¬
ruhen, Streiks und ähnliches geben. Das
Wichtigstesei aber, daß die Regierung einem
katastrophalen Zusammenbruch ihrer Fi¬
nanz- und Wirtschastspläne gegenüberstehe«!
werde. Hitler sagte, daß er bei den letz--,
ten Verhandlungen über die Regierungs-
bildnng von Anfang an gewußt habe, daßs
es sich um eine große Komödie handele, die
dazu erfunden worden sei, um dem deutschen
Volk vorzutäuschen, daß man gerecht han¬
dele. Der Plan sei fehlgeschlagen. Er sei
nicht getäuscht worden und auch das deutsch»
Volk sei nicht getäuscht worden.

SsrSsns IsknL rSss
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Landtagsfraktion fügt sich.
Offenburg (Baden), 27. Nov . Der fett

Wochen andauernde Streit über die An¬
nahme oder Ablehnung des badischeu Kon¬
kordats innerhalb der Sozialdemokratie
fand am Sonntag auf dem Offenburger
Parteitag der SPD . eine Klärung . In An¬
wesenheit von 250 Vertretern , faßte der!
außerordentlich Parteitag der SPD . Baden
zum Konkordatsstreit folgenden Beschluß^

„Die sozialdemokratische Fraktion des ba-
dischen Landtags nimmt im Plenum bei der
Abstimmung über die Staatsverträge (Kon¬
kordate) sowohl bei dem Konkordat mit der
katholischen, wie dem mit der evangelischen!
Kirche unter Durchführung des Fraktions¬
zwanges nnd mit der Verpflichtung der
Teilnahme sämtlicher Fraktionsmitglieder
an der Abstimmung gegen dieselben als
mit „Nein" Stellung.

SpsunseZiwssg rSisnst-
onllssssn

Brannschweig,  27 . Nov. Am Sonn-
übend hatte sich vor der Tienststrafkammep
unter Vorsitz von Landgerichtsdirtttor TrinkH
der frühere Rektor der TechnischenHochschule
Brannschweig, Pros . Dr . Jng . Otto!
Schmidt,  zu verantworten. Bei Beginn
der Verhandlung stellte GeneralstaatZauwalt
Koch einen Antrag auf Ausschluß der Oeffent-
lichkeit einschließlichder Presse. Der Antra-
wurde angenommen.

Nach mehrstündiger Verhandlung wnroe fol¬
gende Entscheidung verkündet:

Der Angeschuldigte wird w.'gen Dienst¬
vergehens zur Strafe der Dienstentlassung
verurteilt . Dem Angeklagten wird auf Le¬
benszeit die Hälfte derjenigen Bezüge be¬
bet Eintritt der Rechtskraft des Urteils dog>
lassen, die ihm zustehen würden, loenn « j
seinem Amt entbunden werden würde. >s
Die Urteilsbegründung erfolgte wiederum ick

nichtöffentlicherSitzung, zu der auch die Prefftz
nicht zugelassen wurde.
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Hamburg ist um eineu jüdischen Skandal rei¬
cher. Gesundheit und Leben einer unüberseh¬
baren Zahl von Kindern und Kranken sind
durch die hemmungslose Gewinnsucht eines
jüdischen Arztes in die schwerste Gefahr ge¬
bracht worden. '

Im einzelnen handelt es sich um
folgendes:  Der jüdische Arzt Dr . med.
Hans Enoch unterhält in der Ulmenstraße in
Wintermütze ein Serum -Laboratorium, das La¬
boratorium „Rüte-Enoch". Er beschäftigt sich
mit der Herstellung und dem Vertrieb der ver¬
schiedensten Sera für die Behandlung von Men¬
schen und Tieren. Infolge der ungeheurenGe¬
fahren für das menschliche Leben, die daraus
entstehen mühen, wenn das Serum nicht den
Anforderungen der medizinischen Wissenschaft
entspricht, vorschriftsmäßig hergestellt und ste¬
ril ist, bestehen strenge gesundheitspolizeiliche
Vorschriften für die Anfertigung des Serums.
Ebenso ist der Vertrieb unter strengste Kon¬
trolle gestellt. Bevor es zum Verkauf an
Krankenhäuser und Apotheken auf Ampullen
abgefüllt werden darf, muß es durch Vertrau¬
ensärzte der Gesundheitsbehördeanalysiert wer¬
den. Erst das so untersuchte Serum darf unter
Bewachung der zuständigen Beamten abge¬
füllt werden. Dieser Beamte Hai sodann die
Ampullen zu versiegeln und mit einer Blei¬
plombe zu versehen, dtz mittels einer nur im
Besitz der Gesundheitsbehörde befindlichen
Zange hergestellt wird.

Dem Juden Enoch genügte nun der Ver¬
dienst aus dem so hergestellten Serum nicht.
Er ging dazu über, auf eigene Faust und un¬
ter Vernachlässigungder zum Schutze mensch¬
lichen Lebens erlassenen ärztlichen Vor¬
schriften minderwertiges Serum aller mög¬
lichen Art herzustellen. .
Der Absatz dieser unsterilen und lebensge¬

fährlichen Waren war natürlich nur möglich,
wenn er den Abnehmern die fehlendestaatliche
Kontrolle vortäuschen konnte.

Zu diesem Zweck fertigte er sich selbst
eine Plombenzange an, mit der er die zum
Verkauf bestimmten Ampullen verschloß.
Diesen Schwindel konnte Dr . Enoch jahre¬

lang ungestört betreiben, ohne daß es den Amts¬
ärzten aufgefallen war, daß die Etiketten der
Abfüllflaschendurchschnittenund wieder falsch
plombiert waren. Verzeihlich erscheint diese
Unaufmerksamkeitdadurch, daß sich Dr. Enoch
zu dem unter staatlichem Verschluß
stehendenAufbewahrungsraum der Behälter

Nachschlüssel
Verschafft hatte.

Scheint bis hierher das verbrecherische Trei¬
ben Dr . Enochs nur in einem Verstoß gegen
.gesetzliche Schutzvorschriften und gewinnsüchtiger
Urkundenfälschung(Plomben sind Urkunden!)
zu bestehen, so erhellt jedoch die ganze Schwere
seiner Taten aus dem folgenden:

Enoch setzte sein gefährliches Treiben auch
dann noch beharrlich fort, als ihm länigst durch
Reklamationen und Protestschreibenvon Kran¬
kenhäusern und Instituten bekannt geworden
war, daß sich bei den Kranken, denen das
Judenserum eingespritztWorden war, die ver¬
heerendsten Folgeerscheinungengezeigt hatten.
So hatte ihn das Koch - Institut für In¬
fektionskrankheiten  in Berlin bereits
vor vier bis fünf Jahren gewarnt. Es hagelte
Abbestellungen, so aus Wien und von der
ägyptischen Regierung.  Enoch wußte,
daß Erkrankungen, vielleicht tödlicher Art, die
Ursache hierfür waren — er fabrizierte und
verkaufte weiter.

Mit dem für seine Rasse typischen Zynis¬
mus erklärte er auf alle Reklamationen,
daß das Serum auf dem Transport unstcril
geworden fein müsse.

„Die Angabe bezüglich einer schäumenden
Schicht an der Oberfläche unseres Serums in
Flaschenpackungist natürlich geradezu absurd.
Wahrscheinlich ist das Serum vorher geschüttelt
Worden", „wir teilen Ihnen nochmals mit,
daß es natürlich absolut unsinnig ist, eine
Diphterieerkvankung auf die am Tage zuvor
vorgenommeneBehandlung mit unserem Serum
zurückzuführen". So und ähnlich lauteten die
Antworten, die verantwortungsbewußte, um das
ihnen anvertraute Menschenleben besorgte
Aerzte auf ihre Reklamationen erhielten.

Doch nicht genug damit. Der .Jude Dr . Enoch
ließ es zu, daß Pferdefleisch vom Hamburger
Schlachthofzu menschlichem Genuß freigegeben
wurde, obwohl die Tiere an der Behandlung
mit seinem Serum eingegangen Waren! Zur
Verschleierung der Todesursache ließ er den
Kadavern mit dem Holzhammer den Kopf zer¬
trümmern, um dadurch den Anschein ordnungs¬
gemäßer Schlachtung gesunder Tiere zu er¬
wecken.

Mitwisserin und Gehilfin bei diesen Taten
war Enochs gleichfalls jüdisHe Angestellte
Ja cobI.

Dprch,einen Zufall wurde dieser Komplex
von jüdischer Gewissenlosigkeit, den man nur
als einen Abgrund von menschlicherBosheit
bezeichnen kann, aufgedeckt.

Nationalsozialistische Initia¬
tive führte zur Anzeige bei d er

Staatsanwaltschaft.
Enoch bestritt zunächst alles, erst als ihm einige
der falschenPlomben vorgezeigt wurden, legte
er ein Geständnis ab, behauptete aber, das
corpus delicti, die fälschlich angefertigte Zange,
„vernichtet" zu haben.

Und hier beginnt das Unbegreifliche.
Obwohl die Behauptung, daß die Zange

nicht mehr existiere, von vornherein als abso¬
lut unglaubwürdig erscheint und daher die
größte Gefahr einer Verdunkelung besteht,

wurde der Jude nicht verhaftet
sondern befindet sich nach wie vor auf freiem
Fuße. Er hat damit die Möglichkeit, die ir¬
gendwo versteckteZange beiseite zu schaffen.
Sie aber ist das entscheidendeBeweismittel!
Daneben besteht die Gefahr der Einschüchterung
seiner Angestellten!

Der jüdische Dr . med. Enoch hat sich des
Verbrechens der gewinnsüchtigenUrkundenfäl¬
schung, des fortgesetzten Betruges gegenüber
seinen Abnehmern, der gefährlichenKörperver¬
letzung einer unbekannt großen Zahl von
Patienten sowie des Vergehens gegen verschie¬
dene Schutzgesetze schuldig gemacht. Nach der
Schwere der zu erwartenden Strafe ist damit,
zu rechnen, daß er mit allen Mitteln versuchen;
wird, Beweismittel zu vernichten und seine
Taten zu verschleiern. Fluchtverdachtliegt nach
gesetzlicher Vorschrift gleichfalls vor!

Warum befindet sich der Jude Dr . Enoch
noch aus freiem Fuß?

Lnlolg Dsnrlgs In Lenk
Zloty-Verordnungtritt am 1. Dezember nicht in

Kraft
Gens, 27. Nov. Zwischen den Vertretern Dan-

zigs und Polens ist am Sonnabendnachmittag ein
Abkommen über die Regelung der Zloty-Verord¬
nung der polnischen Regierung für die Danziger
Eisenbahnen zustandegekommen, das 5 Punkte um¬
faßt, u. a.:

ÜI'SMSI ' Loksuspislksus
Der Kuß vor dem Spiegel.

Man geht zwar ins Theater, aber man er¬
wartet Leben — und nicht Theater.

Der ungarische Verfasser Ladislaus Fodor
versteht sein Metier und hängt einen Bühnen-
effekt an den anderen; nur schade, daß er
kein Dichter ist.

Im übrigen sind Frauen von solcher Ober¬
flächlichkeit wie hier selbst beim Ehebruch
unerträglich. Auch bei leichtester Kost sollte
man uns nicht so gedankenlos unterhalten.

Wir lesen im Programm, daß in diesem Stück
als „innerem Blickpunktdes spannenden Wer¬
kes" die problematischeKernfrage gestellt wird:
Was verdient der Mörder, und nicht, was ver¬
dient die Ermordete?

Wir kommen mit einer Gegenfrage: Was
verdient Ladislaus Fodor?

Acht Bilder drehen sich an dem Beschauer
vorüber, und manchmal bleibt etwas Neu-
jgicrde tm Parkett, aber dann, in der lebendig¬
sten Szene des Stückes fällt ein böses Wort,
das alles verrät : Fortsetzungsroman.

Man soll es nicht für möglich halten, aberWar eine?.

Hans Joachun Beher zeichnetfür
lettuixg, die alle Möglichkeiten,
Gut waren v>a»Z Soevnker. vesaleü

Klietsch in den Hauptrollen, ausgezeichnetwie
immer William Western. Die Damen Ilse
Straaten und Josephine Klee ersetzten mit
eigenem Charme die Jnhaltlofigkeit ihrer Rol¬
len. Die übrigen Darsteller verdienenein Ge-
famtlob. —art.

Ooi'npüsvkvn
Vom Büro des Stadttheaters wird ge¬

schrieben:
Liebe Kinder!

Winterzeit ist Märchenzeit. Wenn die dunk¬
len Tage kommen, und Ihr Euch nachmittags
und abends nicht mehr im Gatten und Feld
und auf den Spielplätzen tummeln könnt,
dann lockt Euch das warme Zimmer zu stillem
Besinnen; dann gehen die Märchen Um, die
Märchen, die unsere moderne Zeit, die sich so
laut und grell gebärdet, ganz vergessen zu ha¬
ben scheint. Aber die Märchen sind da, überall
wo der freundliche Schein; einer Lampe über
dem Haupt der fleißigen und sorgendenMut¬
ter leuchtet, überall wo ein Jung « oder ein
Mädel über einem Buche iu einem ruhigen
Winkel des abendlichen Hauses sitzt.

Aber auch das große Städttheater am
Wall,  tn dem sonst nur ErwachseneFreude

^2 . Die ZlVth-VeMMung wirb"änOI7 Dezember
dieses Jahres nichtin  Kraft gesetzt.

3. Die polnische Regierung erkennt das Gut¬
achten an, das der Haager Gerichtshof im Früh¬
jahr dieses Jahres über die rechtliche Stellung der
Polen in Danzig erstattet hat.

4. Die polnische Regierung verpflichtet sich zur
Beteiligungan den Kosten für den Schulunterricht
der Danziger Eisenbahnerlinder.

5. Die bisher von Danzig und Polen erlassenen
Zeitungsverbote werden beiderseits aufgehoben.

Dieses Abkommen wird im Laufe des Sonnabend
nachmittag vom Danziger SenatspräsidentenZiehm
und dem polnischen AußenministerBeck unterzeich¬
net werden.

„Deutsches Grenzvolk in Not."
Köln  a . Rh-, 27. Nov. Die Arbeitsge¬

meinschaftLndsmaannschastlicherVereine Köln
veranstaltete am Sonntagnachmittag in der
Kölner Messehalle eine große Kundgebung
„Deutsches Grenzvolk in Not". Der Reichs¬
minister des Innern , Freiherr von Gayl, war
als Redner für den deutschen Osten vorgesehen.
Wegen der augenblicklichen politischen Lage
mußte er in letzter Stunde absagen. Ober-
regierungsrat Hofsmann-Berän , der Vorsitzende
des Reichsverbandes der Heimattreuen Ost-
und Westprenßen, sprach dann an Stelle des
Freiherrn von Gayl . Als hervorragender Ken¬
ner der politischen und wirtschaftlichen Vor¬
gänge im Saargebfet sprach dann, von lebhaf¬
tem Beifall wiederholt unterbrochen, der be¬
kannte Saarindustvielle Ko-mmerzienrät Dr.
h. c. Hermann Röchling. Das niederländische

. Dankgebet mit seinem eindringlichen „Heer
mäch uns frei" bildete den machtvollen Schlüß-
Mord der Kundgebung. ^ i.

Der Preußische Landtag beschlußfähig
Nächste Sitzung voraussichtlich am 13. Dezember
Berlin, 26. Nov. Im Preußischen Landtag stellte.

sich am Sonnabend nachmittag bei der Abstim- >
mung über einen sozialdemokratischen Antrag, der
die Einsetzung der RegierungBraun in ihre alten
Rechte forderte, die Beschlußunsähigkeit des Hauses
heraus, da nur 166 Karten abgegeben worden wa¬
ren, während zur Beschlußfähigkeit 212 Stimmen
gehören. Der Präsident wird die nächste Sitzung
voraussichtlich auf den 13. Dezember anberaumen.

von Lisnlokl
Freispruch der angeklagten Nationalsozialisten
Kassel, 27. November. Das Hofgeismarer Amts¬

gericht verhandelte in der sogenannten„Panzer¬
wagen -Angelegenheit, die im Juli des Jahres An¬
laß zu einer großangelegten Hetze der bürgerlichen
und marxistischen Presse gegen hie NSDAP. gege¬
ben hatte. Bekanntlich hatten sich einige Mitglie¬
der der NSDAP. einen„Panzerwagen" gebaut, um
auf ihren Fahrten zu Versammlungen gegen
etwaige lieberscille geschützt zu sein.

XlviNS
Reichsaußenminister von Neurath ist am

Sonntag vormittag aus Genf kommend wie¬
der in Berlin eingetroffen.

Der Provinzial -Verband der ostpreußi-
schen Haffischer richtete eine Entschließung
an den Reichspräsidenten , in der sich der
Verband gegen die Ursachen der Haffkrank-
keit wendet und staatliche Hilfe fordert.

Der frühere Generalsuperintenbent von
Schleswig , Dr . Kaftan , ist am Sonnabend
verstorben. ' - . "

Das Washingtoner Staasdepartement hat
jetzt auch an Polen und die Tschechoslowakei

Im Verläufe des Prozesses wurde von Sach¬
verständigen erklärt, daß der Wägen nicht die
Haupteigenschaften eines Panzerwagens besitze.

Das Gericht sprach sämtliche Angeklagten
frei.

von Sksnrlal um rlie 8V6S.
2212 Klagen vor dem Arbeitsgericht

Berlin, 27. Nov. Bei der Rechtsantragstelle deS
Berliner Arbeitsgerichtesist jetzt der Eingang der
Klagen der während des Streiks entlassenen BVG-
Arbeiter abgeschlossen. Insgesamt sind bis gestern
2212 Klagen beim Arbeitsgerichteingebracht wor¬
den. Weitere Klagen sind nicht zu erwarten, da
die Fristen für die Erreichung der Klagen abge¬
laufen find.

Die Berliner Vertehrs-Gesellschaft hat sich also
tatsächlich nicht gescheut, die von ihr während des
absolut berechtigten Notwehr-Streiks ihrer Beleg,
schaft ausgesprochenen Entlassungenaufrecht zu er¬
halten. Wir stellen nochmals fest, daß das Ver¬
halten der sozialdemokratischen Direktton der BVG
einen Skandal sondergleichen bedeutet. Ueber zwei
Drittel der Entlassenen sind Nationalsozialisten.
Schon daraus geht hervor, daß die Streikaktion
der Belegschaft der BVG gegen den Lohnraub in
erster Linie von der Nationalsozialistischen Be-
triebszellen-Organisation getragen wurde und daß
sich dementsprechend die ganze ohnmächtige Wut
der sozialdemokratischen Bonzen säst ausschließlich
gegen nationalsozialistische Arbeiter richtet. Die
nationalsozialistische Fraktion des Berliner Stadt.
Parlaments und die nationalsozialistische Preußep,
fraktion des Landtages wird alles tun, um die
Maßnahmender Direktionder Berliner Verkehrs-
Gesellschaft unwirksamzu machen. Wie wir er¬
fahren, sollen schon in der kommenden Sitzungs¬
periode des PreußischenLandtages entsprechende
Anträge eingebracht werden.

Es ist in diesem Zusammenhang notwendig, nocq
einmal darauf hinzuweisen, daß ausgerechnetin
den Tagen in denen die Berliner Verkehrs-Gesell-
schaft 2212 deutsche Arbeiter rücksichtslos auf dse
Straße warf, einer der berüchtigtstê und übel be-
leumundetsten Berliner Sozialdemokratin, das
frühere AussichtsratsmitgliedBrokat wieder in
Amt und Würden eingesetzt wurde. Brokat, der
bis heute ein Gehalt von 72 000 Mark bezog,
wurde bekanntlich schon während des Sklarek-Pro-
zesses auf das schwerste belastet. Er blieb damals
wegen des Verdachtesder Mittäterschaft unver»
eidigt. Jetzt, nachdem man annahm, daß die
Asfäre Brokat sanft eingeschlafen sei, erschien sein
Name Plötzlich wieder als „verantwortliches"
Vorstandsmitglied unter den Urkunden und
Schriftstücken der BVG- Daß man diese „Reha¬
bilitierung" eines auf das schwerste belastetest So-
zialdemokratengerade in dem Augenblick vor¬
nahm, als man über 2000 deutsche Arbeiter brot¬
los machte, beweist mehr als alles andere, daß man
es heute offen auf eine Provokation auf eine
Verhöhnungder deutschen Arbeiterschaft anlegt. -

Noten gesandt, in denen es die Gesuche
um Zahlungsaufschub abschlägt.

Am Sonntag fanden in ganz Bulgarien
anläßlich des 13. Jahrestages der Unter-
zeichnung des Vertrages von Neuilly große
Kundgebungen gegen den Vertrag statt.

Henry Ford mußte sich' einer Blind¬
darmoperation unterziehen , die er gut über¬
standen hat.

Ein Aufstand in dem indischen Staate
Alwar , der sich gegen den Maharadscha
wendet, nimmt größeren Umfang an und
droht auf die Nachbarstaaten überzugreifen.

und Erholung suche::, tut seine Pforten in
diesen erwartungsvollen Adventstagen aus, um
das Märchen einzulassen. Kennt Ihr noch das
zauberhafteste aller Kindermärchen, das Dorn¬
röschen? Alle, die in dem hastenden Treiben
der hatten Zeit den Zauber des Märchens
aus ihrem Herzen verloren haben, die Er¬
wachsenen und besonders die Kinder, an die auch
schon Frau Sorge in ihrem grauen Gewand
der Armut herangetreten ist, alle werden ihre
Freude an Dornröschens Wunderwelt haben:

Da wird ein Zauberwäld prächtig sich auftun
und den König und die Königin zeigen und
den Froschkönig, der der lieben Königin ein
Kindlein verheißt; und Irrlichter , Wasserrosen,

»Frösche und Unken werden Euch einspinnen
in die Welt der deutschen Sage.

Da wird am Königshof die Taufe des lieb¬
lichen „Röschens" gefeiert werden, zwölf gol¬
dene Teller sind da für die zwölf weisen
Frauen, die das Kindlein segnen — aber die
dreizehnte, die »richt zu Gast geladene Frau
Sorge, wird ihr fluchen: sie soll sich an einer
Spindel stechen und sterben; nein, nicht ster¬
be:̂ wissen wir, sondern nur schlafenverzau¬
bert hundert Jahr . —

Und der 15. Geburtstag wird kommen, ein
prächtiges Fest, die Käfer werden tanzen und
die Schmetterlinge, und die Küchenjungen—
Flips, Flaps, Pips, Paps, Schnips, Schnaps,
Stips , Staps , Knirps — werden herumtollen.
Und die bunten Geburtstagsblnmen werden ih¬
ren jubelnden Reigen schlingen, und die Hock-

zeitsgeschenke Wirbeln durch all die Pracht des
Märchenschlosses: das Krönlein, das Spieg-
lein, der Fächer, das Pantöffelchen, die Puder¬
quaste und das Spielzeug des lieblichen Prin-
zeßchens — und der große Rosenwalzer wird
alle lieblichen Märchengestaltenvereinen zum
Preise des holdseligen Prmzeßchens. —

Und dann wird auch dieses liebe Märchenkind
die Frau Sorge anrühren: Ihr wißt, daß es
sich im verwunschenenalten Turme an einer
goldenen Spindel sticht und in Schlaf versinkt
— weil seine Eltern nicht an die Sorge gedacht
haben, als ihnen ihr Kindlein geschenkt wurde,
sondern nur an die Freude; — und die Men¬
schen- wie die Märchenkinder müssen wissen,
daß es eitel Glück und Freude nur im Himmel
gibt.

Aber die Dornenhecke des hundettjähr'gen
Schlafes wird dem mutigen Schwerte des Rit¬
ters weichen, und es wird deutsches Weihnach¬
ten sein, wenn Dornröschen, vom erlösenden
Kuß des jungen Prinzen erweckt, zum Altar
tritt : Friede auf Erden und Freude bei allen
Kindern, die im Märchenland träumen durften
Von allen Herrlichkeiten, die uns die Frau
Sorge versagt hat. —

N!un also, liebe Kinder, bringt alles mit,
was jeder braucht, um so ein Märchen sehen
und verstehen zu können: helle Augen, fröh¬
liche Erwartung und den festen unbeirrbaren
Glauben au das Märchen Eures eigenen
Leben̂ Dr . B.
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NationalsozialistischeAnfrage im Preu¬
ßischen Landtag.

Don der Fraktion der NSDAP . wurde im
Preußischen Landtag , wie uns aus Berlin
gemeldet wird , eine Anjrage eingebracht , in
der es u . a . heißt:

Mit der rein äußerlichen Entwicklung der
Stadt Nordhorn hielt auch ' die Großzügig¬
keit und Unverantwortlichkeit in der gesam¬
ten Ausgabewirtschaft der Stadt Nordhorn
Einzug . Obwohl einsichtige Bürger schon
seit langem den Kopf über diese Verschwen¬
dung schüttelten und sich der Steuerzahler
insbesondere eine große Unruhe bemächtigte,
bedurfte es erst eines offenen Diebstahls des
Kämmerangestellten Threes im Betrage von
1500 RM ., um die Stadtverwaltung aus
ihrer Ahnungslosigkeit aufzurütteln . Eine
darauf vorgenommene Kontrolle förderte z.
8 . folgende weiteren Unterschleife zutage:

° Keine Milchpreiscrhöhung!
Auf die gestrige Veröffentlichung der Landwirt¬

schaftskammer Bremen über eine Erhöhung des
Milchpreises teilt uns der Milchhändler -Verein
von Bremen und Umgegend und die Milchhan¬
delsvereinigung Bremen und Umgegend mit , daß
eine Milchpreiserhöhung seitens des bremischen
Milchhandels im Augenblick noch nicht in Frage
lammt . Der Milchpreis beträgt nach wie vor 20
Lfennig pro Liter ab Laden des Händlers.

Auch Lloyddampfer „Pfalz " an Ruß¬
land verkauft.

Der 7169 BRT . große Dampfer „ Pfalz " ,
erbaut 1912 auf der Flensburger Schiff-
baugesellschafh , ging durch Kauf in russischen
Besitz über.

Vortragsabend Ina Seidel.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß

der wegen Erkrankung der Dichterin verscho¬
bene Vortragsabend nunmehr auf Freitag , den
2. Dezember festgesetzt ist . Die für den 4. No¬
vember gelösten Eintrittskarten haben ihre
Gültigkeit behalten . Ina Seidel wird den
Abend einführen durch ein . n autobiographischen
Vortrag und Lhrik , Prosa und aus einem dra¬
matischen Fragment lesen . Karten in den
Buchhandlungen v. Halem und an der Abend¬
kasse.

Eine Briefmarken -Ausstellung findet am Sonn¬
tag , 4. Dezember 1932 in den oberen Räumen der
„Jacobi -Halle ", Kurze Wallfahrt , statt . Veran¬
stalter sind die beiden in Bremen ansässigen Ver¬
eine : Bund der BriesmarkvnSammler von 1921
Bremen e. V. und der Verein Bremer Briefmar-
ken-Sammler e. V. Bremen . Die Ausstellung ist
in erster Linie als Werbeschau für die Jugend
gedacht, doch wird sie jeden fortgeschrittenen älte¬
ren Sammler genau so erfreuen . Jugendliche un¬
ter 18 Jahre haben die Möglichkeit , durch richtige
Lösung eines seitens der oben erwähnten Vereine
herausgegebenen Preisrätsels hübsche Marken-
Preise zu gewinnen . Die Rätselblätter sind in
ollen bremischen Briefmarkengeschäften kostenlos
zu haben.

Bremer Schauspielhaus . Montag : Zum unwider¬
ruflich letzten Mal „Die versunkene Glocke", Schau¬
spiel von Gerhart Hauptmann . (8. Deutsche
Bühne ). Dienstag „Der Kuß vor dem Spiegel ".
(6. Sonder -Abonnement ). Mittwoch : In voll¬
kommener Neu -Jnszenierung und neuer Ausstat¬
tung „Pygmalion ", Lustspiel von Bernard Shaw.
In den Hauptrollen : Toblina Gondy , Fritz Saal¬
feld. (8- Kammerspiel ).

Niederdeutsche Bühne , Bremen . Für die dies¬
jährigen Aufführungen im Stadttheater De Dör
na buten , Lustspiel von Hans Balzer , Jan Wun-
nerbar oder Diiwcl öber Düwel von Friedrich
Kaysler (Plattdeutsche Uraufführung ) und Ucnner
een Dack. Volksstück von Jan Fabricius werden
die Abonnements ausgegeben (in diesem Jahre
auch eine beschränkte Anzahl für 2. Rang zum
halben Preis ), am Mittwoch , 30. November , Frei¬
tag , 2. Dezember und Sonnabend , 3. Dezember,
von 18—20 Uhr im Museum , Domshof 21 a pt . r.
(evtl . ein Drittel Anzahlung .) Da die erste Vor¬
stellung erst Anfang Januar stattfindet , werden die
Abonnements als Weihnachtsgeschenk  emp¬
fohlen . Die Anmeldung neuer Mitglieder (Jah¬
resbeitrag RM . 1.—) wird in den Geschäftsstun¬
den gern entgegen genommen.

Kulturausschuß der Winterhilfe . Am Montag,
den 28. Nov. 1932, 20 Uhr. findet im Casino,
Auf den Häfen, eine Ausführung des plattdeutschen
Heimatspiels „De Dceons ut 'n Dorpskrog " von
Friedrich Lange,  statt . Für die Aufführung
hat sich freundlichst die „Rablinghauser Späldäl"
zur Verfügung gestellt.

Karten sind zu haben bei den zuständigen Ver¬
mittlern und Vermittlerinnen des Arbeitsamtes.
Die Garderobe ist frei.

Stadtkümmerer Hilkenbach 57000 RM ., Po¬
lizeikommissar Ketzler 3900 RM ., Kämmerei¬
angestellter Dyker 150 RM .. Auf Grund
dieses Ergebnisses hat sich der Bevölkerung
eine ungeheure Erregung bemächtigt und
man befürchtet allgemein , daß weitere Unre¬
gelmäßigkeiten von gewissen Stellen der
Stadtverwaltung , man spricht vom Bauamt,
verdunkelt werden.

Wir fragen das Staatsministerium:
1 . Was gedenkt es zur Sicherheit der

Nordhorner Steuerzahler und zur Wieder¬
herstellung des Vertrauens der Bevölkerung
zu den Verwaltungsorganen zu tun ? 2 . Ist
es bereit , sofort einen Kommissar mit der
Untersuchung Nordhorner Verwaltungsprak¬
tiken zu beauftragen ? 3 . Ist es bereit , den
Bürgermeister Henn , unter dem die geschil¬
derte Verwaltungsmoral in der Stadt Nord¬
horn eingerissen ist , zur Rechenschaft zu
ziehen?

Kammermusik -Konzert im Alten Rathaus
(Montag , 28. November , 20 Uhr)

Auf die künstlerische Einzigartigkeit und Schön¬
heit des Programms  ist von berufener Seite
in - den Tagesblättern bereits hingewiesen . Heute
sei noch betont , daß auch eine erstklassige
Aufführung  zu erwarten steht, indem neben
den hervorragendsten Solokräften des Städtischen
Orchesters unter Leitung von August Wenzin-
ger  u . a. mitwirken : Cäcilie Reich , welche eine
Kantate von Buxtehude singen wird , und ein Solo¬
quartett , bestehend aus den Damen Maria Lau¬
terb  ach (Sopran ) und Ilse Jhme (Alt ) und
den Herren Erich Witte (Tenor ) und Willy
Kasper (Baß ). Außerdem wird am Cembalo
Musikdirektor Richard Liesche  tätig sein. Alles
in allem : ein sehr seltenes , hochkünstlerisches Er¬
eignis für Bremen.

Stadttheater . Es wird daraus hingewiesen , daß
der Vorverkauf für das Weihnachtsmärchen
„Dornröschen ", deren Erstaufführung am
Sonntag , den 4. Dezember , 15.30 Uhr , stattfindet,
eröffnet ist.

Der Hugo -Wolf -Liederabend der Sopranistin
Dela Dell aus Zürich mit dem Berliner Pianisten
Eduard Rüsenacht mit einer Auswahl Mörike -,
Eichendorsf - und Goetheliedern , sowie Liedern aus
dem italienischen und spanischen Liederbuch, findet
am kommenden Dienstag , den 29. November im
kleinen Saale der Glocke statt . Eduard Rüfenacht
wird außerdem einen einleitenden Vortrag halten.
Karten bei Praeger u . Meier und Abendkasse.

Carl -Wilhelm Drechsler spielt an seinem dies¬
jährigen Klavierabend , der am kommenden Frei¬
tag , den 2. Dezember im goldenen Saal der Bött¬
cherstraße stattfindet , außer eigenen Wecken solche
von Bach, Chopin und Takacs . Karten bei Prae¬
ger u . Meier . Siehe Anzeige.

Ilse Wragge findet mit ihren lustigen Liedern
zur Laute , die sie am 8. Dezember im goldenen
Saale der Böttcherstraße singen wird , wieder viel
Interesse . Kartenverkauf bei Praeger u . Meier.
Siehe Anzeige.

Domkonzert.
Das nächste Konzert des Bremer Domchores

— das dritte in der Reihe der „Bremer Musik-
abende " —̂ findet am 11. Dezember als am 3.
Advent statt . ! Es bringt als Hauptwerk das
Weihnachtsoratorinm von Kurt
Thomas,  bessert Erstaufführung im vorigen
Jahr .in Anwesenheit des Komponisten zu
einem glänzenden , durchschlagenden Erfolg
wurde . ! Eine Wiederholung wurde damals un¬
ter dem frischen Eindruck des herrlichen Wer¬
kes allseitig gewünscht , war aber nicht durch¬
führbar . So dürfte die diesjährige erste Wie¬
derholung einem regen Interesse begegnen . Als
Solistin des Konzertes ist die hervorragende
Leipziget Altistin Henriette Lehne  ge¬
wonnen worden , die Lieder des jüngst verstor¬
benen Walter Courvoisier sowie die Bratschen-
lieder von I . Brahms singen wird.

Aus dem Landesgesundheitsamt.
Beratungsstelle für Geschlechtskranke.
Die Beratungsstelle für Geschlechtskranke ke-

findet sich in Bremen in den Räumen des
„Merkurhofes ", Bahnhofstraße  121,
Fernsprecher Domsheide 29131 . Sprechstun¬
den ausschließlich für Frauen durch eine
Aerztin Montags und Donnerstags von 18
bis 19 Uhr , für Männer und Frauen durch den
leitenden Arzt der Beratungsstelle Dienstags,
Mittwochs und Freitags von 16 bis 19 Uhr,
Sonnabends von 11 .30 bis 13 Uhr.

Beratungsstelle für Nerven- und Gemüts¬
kranke.

Eine ffüvsorgeärztliche Beratungsstunde findet
in,jeder Woche Mittwochs von 18 bis 19 Uhr
im Landesgefundheitsamt , Bremen , Dobben
90 , statt . Eine ärztliche Behandlung findet
nicüt statt

Aenderung in der Abgrenzung von Amtsbezirken
Aus Berlin wird uns gedrahtet : Auf Grund

des 8 9, Absatz 4 des ersten Teiles der zweiten
Sparverordnung vom 23. Dezember 1931 hat der
Kommissar des Reiches für das preußische Justiz¬
ministerium , Dr . Hölscher, eine zweite Verord¬
nung über Aenderung in der Abgrenzung von
Amtsgerichtsbezirken erlassen:

Mit Wirkung vom 1. Januar 1933 werden zu¬
gewiesen im Oberlandesgerichtsbezirk Celle
u. a .:

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Bersenbrück die
Landgemeinde Hekese dem Amtsgericht Fürstenau;
aus dem Amtsgerichtsbezirk Buxtehude die Land¬
gemeinden Demster und Helmste dem Amtsgericht
Stade;  aus dem Amtsgerichtsbezirk Hoya , die
Landgemeinden Asendorf , Hasendorf und Kuhlen-
kamp dem Amtsgerichtsbezirk Bruchhausen -Vilsen;
aus dem Amtsgerichtsbezirk Wesermünde-
Lehe  die Landgemeinde Wanhöden dem Amts¬
gericht Darum ; aus dem Amtsgerichtsbezirk Ze-
ven die Landgemeinde Karlshösen dem Amtsge¬
richt Bremervörde.

Um die oldenburgische Verwaltungsresorm
Oldenburg . Die Pressestelle des Oldenburgischen

Siaatsministeriums teilt mit : In Nr . 269 der
„Oldenburgischen Volkszeitung " ist trotz mehr¬
facher Hinweise des Ministeriums , daß bislang
keinerlei Pläne im Ministerium festliegen, wieder
eine völlig aus der Luft gegriffene Behauptung
über die Pläne der Zusammenlegung von Aem¬
tern gebracht und noch dazu als sehr bestimmt
hingestellt worden . Das Staatsministerium be¬
dauert , daß gewisse Zeitungen es nicht unterlassen
können, durch Verbreitung derartiger Gerüchte die
Bevölkerung zu beunruhigen , und auf diese Weise
die sachliche Erörterung zu schädigen. Den früher
gegebenen Erklärungen des Ministeriums ist auch
nach dem heutigen Stand der Dinge nichts hinzu¬
zufügen.

Vom Neubau des Segelschulschisses „Rlobe"
Wilhelmshaven.  Wie das Reichswehr-

Ministerium jetzt bekanntgibt , hat der Chef der
Marineleitung für den Bau eines neuen Segel-
schulschiffes als Ersatz für die untergegangene
„Niobe " Angebote der einzelnen Werften an¬
gefordert . Es steht jedoch heute schon fest, daß
das neue Segelschulschiff der Rei <̂ marme
nicht wieder den Namen „Niobe " erhalten
wird , sondern einen anderen bekommt , der al-

! tem Brauch gemäß vom Reichspräsidenten be¬
stimmt und beim Stapellauf erst bekanntgegeben
wird.

-!

Auch Rüstringen für die fünffach« Bürgersteuer
Rüst ringen.  Der Rüstringer Stadtrat

wird in seiner nächsten Sitzung sich mit der
Frage zu beschäftigen haben , ob er die Heranf-
setznng der Bürgersteuer auf den fünffachen Be¬
trag beschließen wird . Dieser Satz ist notwen¬
dig, wenn Rüstringen den Betrag der Reichs-
wohlfahrtshilse haben will , der die fünffache
Bürgersteuer zur Voraussetzung hat . Man ver¬
anschlagt das Auskommen dieser fünffachen Bür-
gerstener aus rund 300000 RM ., doch ist frag¬
lich, pb dieser Betrag , der im Etat auf RM.
80 000 eingesetzt War , aus der zu einem gro¬
ßen Teil arbeitslosen Bevölkerung herauskom¬
men wird . Da der Etat aber mit einem Fehl¬
betrag von RM . 390000 belastet ist, muß her
Stadtrat diese Lösung versuchen.

»

Schieneuomnibus-Betrieb auf der
Buxtehuder-Harsefelder Kleinbahn.

Buxtehude.  Um die Rentabilität des
Betriebes auf der Kleinbahnstrecke Buxte-
Hude -Harsefeld sicherzustellen , hat die Ge¬
sellschaft den Plan gefaßt , die Personenbe¬
förderung auf Schienenomnibus -Vetrieb'
umzustellen . Nachdem die Stadt Buxtehude
der Kreis Stade und die an der Kleinbahn
liegenden Gemeinden namhafte Bürgschaften
für die Beschaffung eines solchen Wagens
bewilligt haben , ist der Plan jetzt so weit
gediehen , daß es nur noch der Genehmigung
des Regierungspräsidenten in Stade bedarf,
um die Umstellung vorzunehmen . Die Ge¬
nehmigung soll in nächster Zeit zu erwarten
sein . Nach der Genehmigung wird der
Schienenomnibus in Auftrag gegeben wer¬
den . Die Kleinbahngesellschaft rechnet da¬
mit , daß der Schienenomnibus - Betrieb be¬
reits am 1. 3 . 1933 eröffnet werden kann.

November -Frühling
Bremervörde.  In der Feldmark Oer-

tel an den Wegen nach Heinschentoalde stehen
die Ginsterbttsche gegenwärtig wieder in voller
Blüte . Es handelt sich hierbei nicht um ein¬
zelne Blüten und Sträucher , sondern um ganze
Ginsterkolonien , die zum zweiten Male tu die¬
sem Jahre Blüten tragen . Das feuchtwarme
Wetter hat überhaupt allerorts die Vegetation
zu neuem Leben angeregt . In den Wäldern
haben die Eichen teilweise das alte Laub abge¬
worfen und junge Blätter getrieben . Viele
Sträucher tragen dicke Blätterknospen , von denen
man annehmen kann , daß sie jeden Augenblick
aufbrechen . An den Bickbeerstanden kann man
heute noch reife Bickbeeren finden , und blü¬
hende Blumen findet man noch in großer
Zahl

Schnelle Sühne' für"den versuchte» Goldwaren-
Einbruch

Wilhelmshaven.  Wie kürzlich berich¬
tet , versuchten nachts Einbrecher , bei einem
Uhrmacher Goldwaren zu stehlen . Die Polizei
erhielt rechtzeitig Kenntnis davon und konnte
die Einbrecher fassen . Jetzt standen sie vor
dem Gericht . Der Haupttäter Janssen War
schon an dem großen Goldwarendiebstahl Schnch-
mann beteiligt gewesen , er erhielt deshalb,
weil er «ine Unterbrechung seiner Strajver-
büßung schnell zu einem neuen Einbruch aus¬
nutzte , eine verschärfte Strafe von einem Jahr
und sechs Monaten , sein Komplice wurde vom
Jugendgericht , da er noch nicht das entspre¬
chende Alter erreicht hat , zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt . Beide wurden gefesselt
vor den Richter geführt . Janssen , der tags zu¬
vor 20 Jahre geioorden war , entpuppte sich
bei der Verhandlung als ein ganz rabiater
Bursche , der nach der Urteilsverkündung den
Beamten , die ihn abgefaßt hatten , zurief , er
Werde ihnen später einen gehörigen Denkzettel
geben und ihnen den Hals umdrehen.

85 Ovü RM . Fehlbeträge in der Ortskrankenkasse
Burgdors

Burgdorf (Hann ). Der Geschäftsführer der hie¬
sigen Allgemeinen Ortskrankenkasse , Auktionator
F . Ricke,  wurde verhaftet , da durch eine Revi¬
sion des Arbeitsamtes Hannover Fehlbeträge in
Höhe von 85000 RM . festgestellt wurden . Rieke
gab die Unterschlagungen zu. Sie reichen einige
Jahre zurück. Rieke wurde dem Gerichtsgesäng-
nis in Celle zugeführt.

Ihr l ^ jähriges Kind am Fensterkreuz erhängt
Cloppenburg . Eine furchtbare Tat beging in

einem Ort eine avscheinend geistesschwache Mutter,
die ihr etwa IlLjähriges Kind am Fensterkrenz
des Wohnzimmers erhängte . Darauf begab sich die
Frau zu dem Lehrer des Ortes und machte ihm
Mitteilung von der entsetzlichen Tat . Sie sagte
dabei : „Das Kind mußte sterben . Nun herrscht
Ruhe im Hause ." Die Frau wurde sofort nach
der Verübung der Tat in eine Heilanstalt über¬
führt , da man annimmt , daß sie sich der Schwere
ihrer Handlung überhaupt nicht bewußt war . Sie
hatte das Kind , nachdem dieses tot war , gewaschen,
angekleidet und ins Bett gelegt.

Die älteste Bewohnerin des Landes Wurste«
gestorben

Wesermünde . Im Alter von 96 Jahren starb
in Midlum (Kreis Wesermünde ) die Witwe Katha.
rine Droege , die am 29. April 1836 im Amte
Ritzebüttel geboren wurde . Witwe Droege ist
nicht nur die älteste Bewohnerin Midlums , son¬
dern auch des ganzen Landes Wursten.

L krumifunk
Der hannoversche Sender

Hannover . Der Bau des neuen Rundfunksen¬
ders Hannover auf dem reichseigenen früheren
Glashütteugrundstück an der Hüttenstraße in Han,
nover schreitet rüstig vorwärts . Das neue Sender-
gebäude ist nahezu fertiggestellt , so daß mit dem
Einbau der Maschinen und der übrigen technischen
Einrichtungen bald begonnen werden kann . Um¬
fangreiche Arbeiten erfordert indessen noch die
Auslegung des großen Erdnetzes und die Errich¬
tung des 90 Meter hohen Funkturmes zur Auf¬
nahme der Sendeantenne . Der Funktürm wird
auf Grund neuer Erfahrungen bekanntlich aus
Holz hergestellt , weil eiserne Türme die Ausstrah¬
lung behindern . Es wird angenommen , daß der
Rundfunksender Hannover mit der Welle 227,4 m
(1319 lcll- ) und mit seiner Antennenleistung erheb¬
lich stärker ist als bisher . Mit der Fertigstellung
und Inbetriebnahme des neuen Senders wird im
Frühjahr 1933 zu rechnen sein. Nach der Still-
legung des jetzigen Senders werden u . a . auch die
viel beklagten Ueberlagerungsstörungen durch den
polnischen Sender Wilna aufhören . Der außerdem
geplante und für große Teile Niedersachsens be¬
deutungsvolle Großrundsunksender Hamburg wird
voraussichtlich Ende des Sommers 1933 fertigge¬
stellt sein und in Betrieb genommen werde«
können.

Montag , 28. November . 16 Deutsche Jugend¬
stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Technik
und Menschen. 17.55 Die Anatomie des Orche¬
sters : Me Pikkoloflöte . 18.35 Werktätige erzählen
von ihrem Beruf . 18 55 Frankfurter Abendbörse,
Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt . 19 Deut¬
sche Verleger . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Harfen«
konzert . 20 Kammermusik -Konzert . 21 .45 Zeit¬
funk. 22 Nachrichtendienst . 22.10 Konzert . 22.50
Eisbericht.

Dienstag , 29. November . 6 Zeitangabe , Land¬
wirtschaftlicher Morgenfunk . 6.15 Morgengymna¬
stik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7
Zeitangabe . 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Hausfrauenfunk . 9 40 Was ist Markenbutter?
10.10 Jugendkonzert des Funkorchesters . 10.50
Vorberichte , Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskon,
zert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wet¬
terdienst . 13.15 Schallplattenkonzert der Funk¬
werbung . 14 Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.1V
Virtuosen , Horowitz — Hubermann . 15 Börsen¬
funk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b, H.

tzauptschriftlettungtzanskarl v. Stchart.
Berantworkltchfür Politik und Feuilleton tzanskarl ».
Sicha rt;  für Lokales, Bewegungu. AllgemeinesRichard
Hochmuth;  für den AnzeigenteilHans Bohm;  sämtlichin Bremen.

«atottonsdruck Weser-Druckerei Bremen.



SOlffayrts«EB <Ms«
Nachrichtenfür Seefahrer

Das Wasserblmamt Emden teilt mit : In
Ler Ems ist die Sommerbetommng durch die
WinterbekMnung ersetzt worden . Aus den Ach¬
tung svermerk der N. s. S . 32/3765 wiw Noch¬
mals hingewiesen.

Feuerschiff Norderneh meldet : Vr Seemeile
«chtsweisend Olordnordost dom Feuevschisf treibt
eine rote Spiereutonne mit Toppzeichen T.

Hamburg-Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona " 23. 11. abends von Las Pal¬
mas nach Brasilien und dem La Plata (ausg .).
„Monte Olidia " 22. 11. 10 Uhr abends von Las
Palmas nach Lissabon (rückt.). „Monte Pas-
coal " 23. 11. nachmittags von Rio dc Janeiro
nach Santos (ausg .). „Monte Sarmientv " 23.
11. in Santos (rückk.). „Bahia " 23. 11. 2 Uhr
nachmittags von Antwerpen nach Hamburg.
„Entrerios " 23. 11. in Nio Grande (ausg .).

Bemerkung: „Monte Olivia " voraus¬
sichtliche Ankunft in Hamburg am AI. 11. nach¬
mittags.

23. November . Küper F . Schmalhausen , 69
I ., Schifferstr . 27. — Witwe M . Pehrs , geb.
Wieckhorst, 90 I ., Woltmershauserstr . 514. —
Des Postschaffners F. Nieber S ., totgeb. Je-
naerstr. 12. — Kaufmann H. Schumacher, 59
1 ., Graf Moltkestr . 39. — Reichsbahn -Ober-
maschinenputzer i . R . W. Kirchhofs, 81 I ., Bin-
gerstr. 8. — Wittve M . Bathmann , geb. Rönner,
81 I ., Rembertistr . 61. — Ehefrau I . .Pape,
geb. Ohlendiek, 49 I ., Hemmstr . 135. — Bäk-
kcrineister H. Rolf , 59 I ., Fleetstr . 35. —
Weber G. Schlesinger , 74 I ., Albert Haase-
mannstr. 18.

21. November . Arbeiter AI. Pasewaldt , 55
1 ., Grünenstr . 55.

Dampsschisssahrts-Grsellschast„Neptun"

„Achilles " 25. 11. in Rotterdam . „Ajax"
43 . 11. in Cartagena . „Andvomeda " 24. 11.
von Stettin nach dem Rhein . „Apollo " 24.
11. in Castellon . „Astarte " 24. 11. in Amster¬
dam. „Arion " 24. 11. von Königsberg n. Bre¬
men. „Atlas " 24. 11. in Barcelona . „Bcfsel"
24. 11. von Bremen n. Antwerpen . „'Bacchus"
25. 11. von Neustadt n. d. Rhein . „Castpr" 25.
II . v. Köln n. Rotterdam . „Diana " 23. 11. in
Duisburg . „Egeria " 24. 11. in Düsseldorf.
„Elin " 25. 11. von Königsberg n. d. Rhein.
„Fortuna " 24. 11 . Emmerich paff. n. Köln.
„Hcctor " 24. 11. von Riga n. Danzig . „Hew"
24. 11. von Lissabon n. Sevilla . „Hercules " 24.

11. in Bremen . „Irene " 23. 11. von Rotterdam
nach Kiel . „Keplett 22. 11. v. Sincs n . Rot-
n. Köln. „Phaedra " 25. 11. Holtenau paff. n.
Rotterdam . „Pollur " 24. 11. von Rotterdam n.
Slltona . „Pviamus " 25. 11. in Bremen . „Si¬
rius " 24. 11. in Bremen . „'Stelln " 25. 11. Hol¬
tenau p. N. Rotterdam . „Themls " 25. 11. v.
Elb-ing nach Königsberg . „Thesens " 24. 11.
Brunsbüttel p. n. Norrköping . „Uranus " 24.
11. in Bremen . „Venus " 24. 11. Brunsbüttel
paff. nach Danzig . „Vesta " 24. 11. von Bre¬
men nach Riga . ^Victoria " 24. 11. v. Eger-
fund mach Bremerhaden.
terdam. .Kronos " 23. 11. v. Antwerpen n.
Malaga . „Mo " 24. 11. von Bigo n . Amster¬
dam. „Leander " 24 . 11. in Bilbao . „Leda"
24. 11. >in Rotterdam . „Mercur " 24. 11. von
Dkonthqim n. Bergen . „Najade " 24. 11. von
Mga n . Sundsdall . „Neptun " 23. 11 . in Stock-
holm. „Nereus " 23. 11. v . Köln n . Rotter¬
dam. „N-iobe" 24. 11. in Düsseldorf . „Pallas"
24. 11. Lob-ich p. n. Rotterdam . „Pluto " 23.

11 . In SMrto . „Perseus " 25 . 11. EmNersch p.

Hamburg-Südamettkanische DampsschisfsahrtS-
Gesellschaft

. „Cap Arcona " 21. 11. 12 Uhr Mitternacht
in Lissabon . „Cap Arcona " 22. 11. 2 Uhr mor¬
gens von Lissabon nach Brasilien und dem La
Plata . „Monte Sarimento " 222. 11. nachmit¬
tags von Sao Francisco do Sul nach Santos
((rückk.). „Monte Pascoal " 23. 11 . in Rio de
Janeiro (ausg .). „Entrerios " 21. 11. vormit¬
tags iu Flottanopolis . „Entrerios " 21. 11.
nachmittags von Florianopolis nach Sao Fran¬
cisco do Sul (ausg .).

Bemerkung: „Bahia " voraussichtlich am
23. 11- nachmittags von Antwerpen nach Ham¬
burg.

„Monte Sarmiento " 23. 11. von Santos
nach Rio de Janeiro (rückk.). „Monte Pas¬
coal " 24. 11. in Santos . „Monte Olivia " 25.
11. in Lissabon (rückk.). „Bahia " 25. 11. in
Hamburg . „Tenerife " 25. 11. in Bremen.
„Pernambuco " 25. 11 . St . Vincent passiert
(rückk.). „Entrerios " 24. 11. von Rio Grande
nach Porto Alegre (ausg, ).

Die Sttm-esS« tee melden
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Aufgebote
21. November . Kanfm . Vertreter Hans Bern¬

hard Ebermann (Kiel ) und Johanne Margarete
Kerste (Bremen ). — Elektriker Edmund Rose
und Gretchen KSster. — Kaufmann Wilhelm
Rolappe und Luise Wilkewing , gen . Henne.
— Arbeiter Johann Bruns und Adele Mehr¬
ten?, geb. Brünjes . — Musiker Eduard Bachern
und Ernestine Rüsing (Köln ). — Handlungs¬
gehilfe William Röpke und Frida Kapelmann.
— Steward Friedrich Grewe und Johanne
Hinsch. — Handlungsressender Walter Sieg-
müller (Bremen ) und Dorothea ThormShlen
(Kirchhuchting). — Kaufmann Wilhelm Heilgen¬
berg (Stettin ) und Käthe Neumann (Bremen ).
— Zimmermann Philipp Preist (Bremen ) und
Engeline Emmerich (Burgdamm ). — Schlosser
Albert Schuchardt und Margarethe Brünjes . —
Tischler Johannes Kohl und Dvra Diepholz . —
Arbeiter Eduard Barro und Adelheid Ehrhardt.

Lagerhalter Artur Fitzner und Anna Köh-
ring . — Penf . Schuppenausseher Johann Kon¬
rad Ludwig Astmann (Bremen ) und Anna
Marie Krampe , geb. Siemers (Hamburg ). —
Schlosser Ernst Uhr (Bremen ) und Klara Friske
(Berlin -Rudow ). — Kaufm . Angestellter Mattin
Karl Heinrich Thieme (Bremen ) und Anna
Matte Elise Strube (Eschwege). — Konserven-
kocher Paul Stirnpel (Bremen ) und Anna He¬

lene Wiegner (Wilchwitz). — Haussohn Her¬
mann Diedttch Hinttch Achrens (Weitzmühlen)
und Gertrud Ftteda Wille (Bremen ).

22. November . Zimmermann Anton Starz
und Luise Scheibe . — Kaufmann Erich LSnsche
und Christiane Seemann . — Fuhrmann Ernst
Witte und Gertrud Goetz. — Zollsekretär Hein¬
rich Markwatt und Auguste Otterr, geb. Shütt.
— Buchdrucker Heinrich Stelling und Elisabeth
Lehrer Dr . Phil . Heinrich Heise und Elisabeth
Schwier . — Arbeiter August Riesmeier (Bre¬
men) und Elisabeth Mnndt (Sulingen ). —
Engel . — Biiroangestellter Friedrich Fischer
und Maria Knick. — Geschäftsvertreter Rudolf
Rosenbaum und Erna Heese, geb. Faß . —
Steward Johann Hinrich Holtermann (Bremen)
und Gesine Katharina Dörre « (Wesermünde).

Gestorbene

19. November . Arbeiter I . Raimann , 49 I .,
Elisabechstr. 43a.

21. November . Ehefrau M . Albrecht, geb.
Oetjen , 35 I ., Kattenturmer Heerstv. 17. —
Ehefrau I . Günther , geb. Plötzp 64 I ., am
Barkhof 8. — Des Geschäftsführers I . Büffen-
fchütt T-, totgeb ., Kirchbachstr. 54. — Juwelier
W. Brinckmaun , 62 I ., Ostrrdeich 120. — Ehe¬
frau E. Denzel , geb. Heinrich , 65 I , Landwehr¬
straße 17S. — Witwe 'S . Castens , geb. Zanke,

Eschener . 41. —"̂ Margarethe Srover , 30
Sandstr . 12.

22. November . Ehefrau W. Muus , geb.
Brinkhof , 60 I ., Bohnenstr . 1. — Witwe M,
Lange , geb . Strebe , 81 I ., Geibelstr . 33. —
Ehefrau M . Braasch, geb. Lumm , 70 I , Ol-
bersstr . 67. — Am Gaetjens , 77 I ., Parkstr. 3.
— Wittve A. Vetter , geb. Seevcrs , 70 I ., Tres-
ckowstr. 26. — Zigarrenfaörjkant W. Wurm,
58 I ., Bremerhaventrstr . 211. — Ehefrau I.
Seidensticker , geb. Thiele , 75 I ., Norderneh-
straste 17. — Ehefrau Ch. Sens , geb. Klemann,
36 I ., Hohentors Heerstr. 88. — Walter Lenz,
2 Monate , Wanfriederstr . 4.

Geborene

Knaben.  14 . November . Des Arbeiters!
A. Mueterthtes , geb. Holz , Schvneüeckerstr. A.

15. November . Des Dekorateurs H. von Wie- ^
gen, geb. Psorz , Kamphoferdamm 60. i

18. November . Des Bäckers H. Thäte , geb.
Ellerbrock, am Rosenberg 22.

19. November . Des Studienassessors Dr.
Phil. E. von Freeden , geb. Kiestling , Bürgcr-
meister Smidt Str . 52 — Des Malers W.
E. Hochmann , geb. Busch, Stubbenerstr . 23.

20. November . Des Schlossermeisters H.
Denker , geb. Diekmann , Vasmerstr . 21. —
Des Postschaffners W. Hormann , geb. Witte,
Münchenerstr . 29-31. — Des Beamtenanwättctt
F . Ohlmeher , geb. Schröder , Rablinghouse,
Landstr. 18.

21. November . Des Arbeiters Hl Meher,
geb. Götze, Dohlenstt . 1. — Des Sportlehrers
W. Hattmann , geb. Rüte , Gandcrsheimerstr . 20.
— Des Krastwagensührers O. Bolz , geb. Albes,
Freisingerstr . 5. — Des Zimmer -manns H.
Ubben, geb. Döhling , Prangenstr . 22.

2W. November . Des Klempners I . Meher,
geb. Becker, Rathenanftr . 110 . — Des Hetzers

Knoop, geb. Schulze , an der Finkenan 156.
23 .November . Des Arbeiters I . Pochron,

geb. Sajnog , Nachtigalstr . 21.
24. November . Des Verwaltungssekretärs H.

Grönemeier , geb. Ahrens , Rathenanftr . 122.
Mädchen.  13 . November . Des Kraft-

Wagenführers W. Stecher , geb. Pabft , Verdc-
nerstr. 57.

14. November . Des Polizcihauptwachtmci-
sters R . Thies , geb. Jahns , Lehesterdeich, Vvr-
straste 25. —

18. November . Des Schiffsingenieurs H.
Hecht, geb. Sahlfeld , Tübingerstr . 30. — Des
Wirts H. Sagemann , geb. Arnold , Achim
Obernstr. 67.

19 . November . Des Postschaffners W. Nor¬
tels , geb. Bammamr , Halligenstr . 4. — Des
Drogisten G . Ripke , geb. Bandurfki , Kirchwsphe
Nr . 414. — Des Fahrlehrers H. Wendelken,
geb. RohdenburL Hemmstr . 165.

IHM« .
In Sachen betreffend das Konkurs¬

verfahren über das Vermögen des Kauf¬
manns Edmund Richard Willy Stähr,
all. Inhaber der Firma Stähr u. Groß
in Bremen ist das Konkursverfahren in
das Nachlaßkonkursverfahrenübergeleitet
worden. Der Gemeinschuldner ist am
23. Oktober 1932 gestorben.

25. 11. 32.
_Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
Das Konkursverfahren über das Ver¬

mögen des Kaufmanns Erich Oswald
Preist,  all . Jnh . der Firma Erich O.
Preist, Bremen , Nordstr. 28, ist am
19. November 1932 nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins aufgehoben
worden.

25. 11. 32.
_Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Theodor Heinrich
Holthausen, all- Jnh . der Firma Osmer

Holthausen in Bremen , ist am 21. No¬
vember 1932 nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben worden.

21. 11. 32.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der offenen Handelsgesellschaft
Gebr. Rathje in Bremen ist am 21. No¬
vember 1932 nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben worden.

24. 11. 32.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.
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des Bremer Stadttheaters:
Dienstag, den 29.November.
Donnerstag, den 1.Dezember u.
Dienstag, den 6. Dezember,

20.15 Uhr:
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Oomröscken
Lin deutsches Märchenspielin 6 Bildern von

AlexanderSchettler
In Szene gesetzt von Heinr. Kastner
Musikalische Leitung F. A. v. Horn

einstudiert von Ballettmeisterin Erna Rechenberg
rlsi " k»IS1rv:

für ErwachseneM. 0.40  bisL-, für KinderM. 0.20 bisI.-
einschliestlich Garderobengebühr

Vorverkauf: Für die Vorstellung am4. Demzem-
ber täglich und für die Borstellungenab 7. De¬
zember beginnt der Vorverkauf am Donnerstag,
1. Dezember täglich von 10.30 bis 1.30 und 5.30

bis 7.30 Uhr
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Dem SB . Werder gelang es am gestrigen
Sonntag mit bester Hilfe des Schiedsrich¬
ters die Mannschaft des Bremer Sport-
Vereins zu schlagen. Die Werderaner hat¬
ten die Hilfe dieses Herrn allerdings nicht
nötig , denn sie waren besser und würden
mit aller Wahrscheinlichkeit auch bei objek¬
tiver Leitung das Rennen gemacht haben.
Herr Eilts , den man sich extra aus Leer
kommen ließ, leistete sich unglaubliche
Sachen . Abseits sah er nur mitunter . Zwei
Elfer für Werder und einen für den BSB .,
alle drei viel zu hart entschieden. Dagegen
gab er ein andermal , als jeder Mann auf
dem Platz glaubte , es sei ein Elfer für den
BSV ., Freistoß für Werder . So pfiff er
munter drauf los, einmal für diese einmal
für jene Partei , wobei er dann später den
BSV . ganz erheblich benachteiligte. Es
sah sogar wie beabsichtigte Benachteiligung
aus . Oder war er etwa dem Spiel nicht
gewachsen? Letzteres können wir uns nicht
denken, denn Herr Eilts hat sein schieds¬
richterliches Können mehrfach unter Beweis
gestellt. Der Bezirk muß sich unserer An¬
sicht nach nunmehr aber dringend mit der
Schiedsrichterfrage befassen. Das objektive
Publikum wünscht einmal einwandfreie Lei¬
tung . Wir glauben allerdings , wie schon
gesagt, daß Werder auch dann dieses Spiel
gewonnen hätte . Die Werderaner haben in
Sepp Müller einen Verteidiger , der jeder¬
zeit in der Lage ist, seine internationale
Klasse unter Beweis zu stellen. Die Mann¬
schaft selbst hat von seinem Können in
frappanter Weise profitiert . Sie spielt
einen ungekünstelten, auf Erfolg eingestell¬
ten Fußball . Schnelligkeit , sofortiges Ab¬
spielen und forsches Draufgehen sind die
besten Waffen dieser Elf . Der flinke Freye
im Sturm der beste Mann . Die Läufer¬
reihe, wenn Rot am Mann hinten und
im nächsten Moment wieder vorn, um die
Verbindung zu dem Sturm aufzunehmen.

Der BSV . hatte seinen Sturm umge¬
baut, eine Maßnahme , die uns in Bezug
auf Meyer verfehlt erschien. Meyer krankt
noch immer an seiner Verletzung, welche ihn
an seiner vollen Entfaltung hindert . Hal¬
sen hä " vielleicht besser aus halblinks ge¬
standen. In der Läuferreihe schwamm
Meßmer , der sich während des ganzen
Spiels nicht finden konnte. Die Verteidi¬
gung vielleicht etwas zu selbstsicher, hatte
viel Arbeit mit dem Werdersturm , sie mußte

sich dreimal geschlagen bekennen, wovon
das letzte Tor von Kosten zu halten ge¬
wesen wäre . Zunächst stand der BSV . dem
Werder im Feldspiel nichts nach, im Ge¬
genteil schuf mau äußerst gefährliche Mo¬
mente, die der Werder-Verteidigung viel
Arbeit gaben, derer sie sich jedoch mit Ge¬
schick und Glück zu entledigen wußte . So
spielte sich Mariens I. im Anfang gut
durch, legt Meyer plaziert vor den Fuß,
der .jedoch auf Diekhoff schießt. Kemper
schafft gefährliche Situation , die Müller
vereitelt . Gleich darauf geht Freytag gut
durch, paßt zu Kohnert , der unhaltbar ver¬
wandelt 1 :0 für Werder..

Kemper hat hinterher eine ganz große
Chance, die aber mit viel Glück verhindert
wird . Mariens I. bringt wiederum den
Ball gefährlich vor, Meyer erhält das
Leder schußgerechi, versagt jedoch.

Dann erzielt BSV . durch hervorragende
Kombination Brandt -Mariens I. den Aus¬
gleich. Nicht lange währte diese Freude,denn Werder erdrängte sich regelrecht durch
forsches Nachsetzen das II. Tor . BSV.
kommt starh, kann jedoch nichts erzielen.

MartensII . wird im Strafraum von Mül¬
ler in einer aussichtsreichen Position unfair
gelegt. Schiedsrichter Pfeift, alles raunt
Elfmeter . Schiedsrichter entscheidet Frei¬
stoß für Werder. Große Verwunderung
überall ! Dieses wäre nach unserer Ansicht
der einizige berechtigte Elfer des Tages
gewesen.

In der zweiten Hälfte wurde dann das
Schicksal BSV 's durch zwei Elfmeter beide
viel zu hart entschieden, aber verwandelt
besiegelt. Ein dem BSV . zugesprochener
Elfer ebenfalls zu hart entschieden, kann
Kemper nicht verwandeln . Das letzte Tor
für Werder erzielt Freye mit weichem
Schuß, welchen Kosten halten mußte . BSV.
durch die unmöglichen Entscheidungen des
Schiedsrichters , welcher vorher noch ver¬
sucht hatte , mit Meyer , allerdings nicht
ganz ungerechter Weise, im Kasernenhoston
zu exerzieren im Verfolge dessen Meyer
das Spielfeld verlassen mutzte, entmutigt,
resigniert und kann nichts mehr erzielen.
Das Spiel war schön und voll spannender
Momente . Es wäre aber sicherlich noch
schöner gewesen, wenn ein Unparteiischer
im wahren Sinne des Wortes dieses ge¬
leitet hätte.
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Das wichtige Punktspiel aus dem Bürger-
park-Sportplatz muß ja Wohl Schuld daran ge¬
wesen sein, daß sich gestern nachmittag im
Weserstadioneine spärliche Zuschauerinenge ein-
gefunden hatte. Fest steht jedenfalls: man
sah mal Wieder einen Kampf, der von Beginn
bis Schlußpfiff die Anwesenden fesselte. Seit
langem hat man Wohl nicht mehr ein derartig
heißes Streiten um die Punkte gesehen, wie es
auch im Resultat ausgedrückt ist.

Von beiden Parteien geht es mit Forsche
los. Nach ca. 25 Minuten können die Del-
menhorster das erste Tor für sich buchen; der
Ausgleich wird aber durch den Gegner nicht her¬
gestellt, totsichere Chancen werden ausgelassen.
Mit 1 : 0 für die Gäste gehts in die Pause.
Bald nach Wiederaupfiff kann der Rechtsaußen
der Bremer durch feinen Schuß, unhaltbar für
den Torhüter, ausgleichen. Noch einmal sind
die Grünschwarzen zu einem Tor gekommen,
aber wieder gelingt es den Sportfreunden, den
Ausgleichzu schaffen. Unentschieden2 : 2. Mit
etwas Glück gehen die Bremer in Führung
stark bedrängt vorn Gegner. Trotz aller Ener¬
gie müssen sich die Gäste geschlagen bekennen.

Lobenswert bet den Delmenhorstern war der
Kampfgeist der Mannschaft. Sicher arbeitete die
Verteidigung, besonders Ahrens war prima.
Sonst gab jeder sein Bestes her.

Die Sportfreunde kamen mit einer neuauf-
gestellten Mannschaft. Ackmann und Hantel
entledigten sich ihrer Aufgabe sehr gut. Zu
wenig wurde der linke Sturmslügel bedient.
Die Mannschaft muß sich noch sehr gut ein¬
spielen, wenn sie ihren Mann in der Früh¬
jahrsrunde stellen will.

Der Unparteiischeleitete das Spiel , das eine
größere Zuschauermenge verdient hatte, ganzkorrekt.

Union verliert gegen Germania v : 2 (0 : 1).
Eine Niederlage der Rothosen bei dem

Spiel in Leer wurde eigentlich nicht erwar¬
tet . Von den früher gezeigten Leistungen
der Unioner konnte man gestern nicht vielsehen

Tabelle der Oberliga vom 27. Rov. 1S32.
Werder 7 Spiele 23: 5 Tore — 12 Pkt.
Komet 7 Spiele 24:12 Tore — 11 Pkt.
BSV . 8 Spiele 25:12 Tore — 11 Pkt.
Germ . Leer 8 Spiele 14:14 Tore — 9 Pkt.
Sportfr . 8 Spiele 14:18 Tore — 7 Pkt.
Delmenh . 8 Spiele 9 :20 Tore — 4 Pkt.
Polizei 6 Spiele 10:23 Tore -- 3 Pkt.
Union 8 Spiele 10:22 Tore — 3 Pkt.

Komet — gegen Roland , Delmenhorst
5 : « <3 : 0).

Vor einer ganz guten Besucherzahl wurde
das von Enttäuschung strotzende Spiel
durchgeführt . Während des ganzen Spiels
sah man die Kometen auf der Spielhälfte
der Delmenhorster . Der aufgeweichte Bo¬
den machte den Spielern viel zu schaffen.

Bezirkslign.
Das in dieser Klasse angesetzte Meister¬

schaftsspiel Stern —Eintracht fiel dem Wet¬
ter zum Opfer.

Verdcn — Sport « Bremerhaven 7 : 0.
Geeftemnnder SV . — Polizei Unterweser

V: 2 <0 : 1).
Tv . d. B. 1 — Brinkum 1 S : 1.

ZxrrSis in
Die Meisterschaftsspielein Norddeuts ch-

land  wurden am Sonntag in allen Bezirken
in vollem Umfange durchgeführt. In Ham-
burg-Altona steht Altona 93 nach dem mehr als
knappen 2 : 1-Sieg über den Polizei-SV . wei¬
ter an der Spitze vor dem Hamburger SP .,
der am Somrtag St . Georg 4 : 2 schlagen
konnte. Der FC. St , Pauli hat sich durch den
2 ; 0-Sieg über Eimsbüttel an die dritte Stelle
der Tabelle gebracht, wobei ihm allerdings
Union-Altona durch die 1 : 4-Niederlage gegen
Victoria „wertvolle Unterstützung" lieh. — In
Nordhannover mußte der „Schlußmann der Ta¬
belle", der SC . Uelzen, auch am Sonntag wie¬
der „Punktlieferant " spielen, und zwar dies¬
mal an Victoria Harburg, die mit 3 : 1 siezte.
Borussia Harburg und der SV. Wilhelmsburg

trennten sich unentschieden 2 : 2 und teilten
sich die Punkte. Wilhelmsburg 09 unterlag
überraschendmit 3 : 5 gegen den SB . Harburg.
Rasensport Harbürg wurde von Victoria Wil¬
helmsburg knapp mit 3 : 2 geschlagen. In
Lübeck-Mecklenburg kam der LBV. Phönix zu
einem knappen 4 : 3 über den LübeckerSV.
Rostoick 85 siegte über Germania Wismar und
der VfL. Schlverin unverdient hoch mit 7 : 2
über den Oldesloer SB . — In Schleswig-Hol¬
stein steht Holstein Kiel nach wie vor auf ein¬
samer stolzer Höhe; Kilia wurde am Sonntag
4 : 1 geschlagen; das b̂isher erreichte Torver¬
hältnis von 49 : 5 aus sieben Spielen spricht
für sich! Union-Teutonia siegte nach besseren
Gesamtleistungen über Olympia Nenmünster
4 : 1. — In Hannover-Brannschweig hatte
der Spitzenreiter Arminia recht viel Glück für
sich, als sie mit 2 : 1 über Eintracht Braun¬
schweig siegte. 1896 Hannover kam zu dem
„traditionellen " Sieg über den VfB. Brann-
schweig, der mit 2 : 1 allerdings recht knapp
ausfiel. — Eine Bombenüberraschung gab es
in Hötensleben, wo sich der Tabellenzweite „den
Scherz leistete", dem Tabellenletzten durch eine
1 : 2-Niederlage die beiden Punkte zN stiften,
die Algermissenselber sehr nötig hat, um denn
zweiten Platz gegen den BfB. Peine' zu ver¬
teidigen.

Spisis im Ksiek
Im Reiche stand im Mittelpunkt des In¬

teresses in Berlin  das Repräsentativspiel
Westdeutschland— Berlin , das vor 29 009 Zu¬
schauern einen 4 : 2-Sieg der Westdeutschen
brachte. — Die Meisterschaftsspiele brachten
einen 5 : 2-Sieg des Adlershofer BC. über
Wacker04 und einen knappen 3 : 2-Sieg von
Union Oberschönewcide über den BfB. Herms-
dorf. In der Gruppe B hält der BB. Lucken-
walde den „Anschluß" durch einen 4 : O-Sieg
über Preußen ausrecht. — JnWestdeutsch-
land  gab es eine ganze Reihe großer Usber-

raschnngen. VfL. Benrath dürfte nach dem
3 : 2-Sieg über Eller 04 den Meistertitel sicher¬
haben. Fortuna Düsseldorf siegte auch ohne
seine Repräsentativen leicht mit 5 : 1 über den
BB. 04 Düsseldorf. Der bisher ungeschlagene
SV . Höntrop mußte sich mit Union Gelsenkir-
chen die Punkte teilen. Schalke 04 siegte un¬
angefochten3 : 1 über Essen 99. — In Süd-
deutschland  fand das Spiel der beiden
alten Rivalen 1. FC. Nürnberg und Spvg.
Fürth das größte Interesse. Der 1. FC. siegte
knapp 1 : 0 und ist als Meister anzusprechen,
während Fürth der zweite Platz nicht zu neh¬
men ist. Die Meister Bayern München und
München 1860 teilten sich mit einem Unent¬
schieden 2 : 2 die Punkte. Die Stuttgarter
Kickers behaupten nach dem 2 : 1-Sieg über
die Sportfreunde Eßlingen weiter die Tabel-
lenführuug. — In Mitteldeutschland
siegten die Leipziger Sportfreunde 3 : 1 über
Eintracht und der BfB. sehr glatt mit 5 : 1
über TuB. Die Ehemnitzer Polizei machte
die Niederlage des Borfomttags durch einen
Bombensieg von 9 : 2 über den VfB. Chemnitz
Wieder wett. Sonst gab es noch eine Reihe
Pokalspiele, die zum Teil nette Ueberraschun-
gen brachten. — In Süd v st deu 'tschlan 'd
siegte der Bkesläuer FW. 06 sehr glatt mit 6 : 1'
über Uniou-Wacker. Die Sportfreunde unter¬
lagen gegen Vorwärts 1 : 5. Hoycrswerda und
Deutschland Forst trennten sich unentschieden2 : 2.

Das Fußb all - Repräsentativspiek
Brandenburg — Westdeutschlandam Sonntag
in Berlin endete vor 29 000 Zuschauern mit
einem verdienten 4 : 2 (2 : 1) Siege der West¬
deutschen.

Der DFB.  hat nun die Ländermannschast
gegen Holland namhaft gemacht, die sich in
erster Linie auf westdeutsche Spieler stützt.

Der Fuß ball - Län der kämpf Ita¬
lien — Ungarn  endete mit einem über¬
legenen 4 : 2 (2 : 1) Siege der Italiener.
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Der Box-Club „Heros" Bremen, gibt sich wirk¬
lich Mühe um das boxfreudige Publikum in jeder
Weise zufrieden zu stellen. Im „tzeros"-Trai-
ningslokalan der Walsischstraße trafen am Sonn¬
abend abend zwei Jugend-Mannschaftenzusam¬
men, wie man sie sich besser nicht denken kann. Han¬
nover hatte seine besten Jugendboxer nach Bre¬
men geschickt und so konnte der schon seit längerer
Zeit beabsichtigte Jugend-Städtekampf durchge¬
führt werden. Der Jugendwart, Herr Seher, der
wieder als Schiedsrichterfungierte, begrüßte die
Hannoveraner Gäste auf das herzlichste, worauf
der Führer der Gästemannschaft für die freund¬
liche Aufnahmein Bremen dankte und bei dieser
Gelegenheit den Bremer Boxvereineneinen Er-
innerungs-Wimpel mit Widmung der Hannove¬
raner Amateurboxvereine übergab. Der Führer der
Gästemannschasthob besonders die freundschaft¬
lichen Beziehungenzwischen Bremen und Hanno¬
ver hervor und betonte, daß Hannover sich freuen
würde, in Kürze einmal eine Bremer Mannschaft
in Hannover begrüßenzu können.

Die Kämpfe:
1. Jugend-Papier: Werner (Boxsreunde) —

Köpken (Heros). Sieger nach Punkten Werner
(Boxfreunde).

2. Jugend-Papier: Wielebski(Hannover) — Hcß
(Polizei). Auch diese Juugens zeigen einen fabel¬
haften Kampfgeist, au dem sich mancher ältere
Boxer ein Beispiel nehmenkonnte.

3. Jugond-Mischgewicht: Prguria (Hannover) —
Gansberg (Heros). Der Hannoveranerist gut und
dem Bremer leicht überlegen. Sieger dieses Kamp¬
fes, Piguria nach Punkten.

4. Jugend-Fliegengewicht: Becker(Hannover) —
Opazicl (Boxsreunde). Opazicl der alte Draufgän¬
ger wird von Kampf zu Kampf besser. Der Han¬
noveraner mußte verschiedene Male auf die Bret¬
ter. Verdienter Sieger nach Punkten Opaziel.

5. Jugend-Bantam: Lindemann (Hannover) —
Beermann (Heros). Beermann ist immer der gute
technische Kämpfer, der schon nach der ersten Runde
die Finessenseines Gegners durchschaute. Sieger
nach Punkten Beermann.

6. Jugend-Mischgswicht: Schröder(Hannover) —
Lowasser(Sp. u. Sp. Delmenh.). Der Hannove¬
raner kämpfte nicht immer ganz sauber. Seine
Fehlschlügevon oben sind sehr auffällig. Der
Kampf endete unentschieden.

7. Jugend-Leichtgewicht: Peter 2 (Hannover) —
Winter (Heros). Das Unentschieden in diesem
Kampf ist nicht verständlich, zumal Peter 2 in der
zweiten und dritten Runde dem Bremer überlegenwar.

8. Jugcnd-Welterg.: Ncumann (Hannover) —
Ludewig(Heros). Ludewig, der seinen 30. Kamps
absolvierte, hatte einen großen Tag. Herr Liber-

tin, der erste Sportwart im Nordwestd. Amateur-
Boxverband, übergab ihm in Anbetracht seiner
Verdiensteim BFC. Heros  eine Boxerfigur.
Den Kampf gegen Neumann gewann Ludewig
glatt und verdient nach Punkten.

S. Jugend-Mittelg.: Lücke(Hannover) — Jacke!
(Boxfreunde). Jäckel wird es nie lernen, seinen
Gegner anzugreifen. Der Hannoveranerwar ihm
sichtlich überlegen. Sieger nach Punkten Lücke
Hannover.

10. Hauptkampf, Leichtgewicht: Schnür (Hanno¬
ver) — Seekamp(Heros): Obwohl Seekamp gleich
überlegen war, ließ sich der Hannoveraner nicht
einschüchtern. Er kämpfte bis zur letzten Minute
und zwang Seekamp zur Hergäbe seines ganzen
Könnens. Sieger nach Punkten Seekamp.

Der Jugendkampf endete mit einem schwachen
Sieg für Bremen mit 9.7 Punkten.

Als besonderes Andenken an diesen Jugendbox¬
boxabendwurde den einzelnen Siegern eine Er¬
innerungsplaketteausgehändigt.

Bcrussboxkämpse gab es am Sonntag wieder in
Hamburg. In der Ausscheidung zur deutschen
Halbschwergewichtsmeisterschaft trennten sich Troll,
mann-Hannover und Witt-Kiel unentschieden.
Trollmann lag nach Punkten klar in Front und
hätte den Kampf gewinnenmüssen.

Die National Boxring Association hat eine neue
Rangliste herausgegeben, die Max Schmeling vor
Baer und Sharkeyals besten Schwergewichtler der
Welt bezeichnet.

KSLZTDOS ' L
Das Programm im Radsport  war am

Sonntag außerordentlich groß. In Paris
gewann Weltmeister Scherens ein Fliegerren¬
nen vor Gerardin und Martinetti . — Den
Winter - Pokal  von Italien gewann Fra-
caboli in 4:16:25. — In Stuttgart  sieg¬
ten in einem 100 Kilometer-Mannschaftsfah¬
ren der Amateure Giehler/Neumann, während
sich das Einzelfahren über 100 Kilometer der
Stuttgarter Sieger holte. — In Dort¬
mund  waren Lohmann und Wisbröcker er¬
folgreich. — In Münster  dominierte dli
Holländer Wals, der zusammen mit Goeüel
ein Dreistunden-MannschastSrennen gewinnen
konnte. — Einen Bahnrekord gab es in B a -
sei,  den die Holländer I . v. Kempen/Braspen-
ning mit 2:27:14.6 ausstellten. — Schöu/Bu-
schenhagen gewannen in Brüssel  ein 100
Kilometer-Mannschaftsfahren. — Der Gau
Bremen im Bund Deutscher Radfahrer hielt
seine Jahreshauptversammlung ab. Der ge¬
samte Vorstand Wurde ohne Debatte einstimmig
wiedergewählt. Wie mitgeteilt wurde, findet
am 12. März 1933 in Bremen die We.tmeister-
schasts-stiebanche im Saalsport statt.
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Bremen gewann den Vierstiidtekampf im

Kunstturnen Bremen -Amsterdam -Groningen -Kotn
überlegen mit 712.5 Punkten . Bester Einzelturner
war der Bremer Steffens , der an vier Geräten
jedesmal den erste« Platz belegen konnte, vor dem
Kölner Brandsatz.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Leipzig
ein grotzes Goetz-Schwimmen statt , bei dem es wie¬
der zwei neue DT -Rekorde gab . Die 4 mal 100-
Meter -Lagenstafsel wurde auf 5 :00,6 und die 4 mal
100-Meter -Bruststafsel auf 5LZ , also ganz erheb¬
lich, verbessert.

Hallensporifest des Verbandes stadtbremischer
Turnvereine

am Sonnabend , 26. und Sonntag , 27. November
Die an diesem 1. Hallenfportfest beteiligten 8

Vereine hatten nicht weniger als 65 Teilnehmer
gemeldet . Es waren vertreten die BTG . v. 1859,
der ABTB . v. 1860, der MTB . v. 1875, der Turn¬
verein d. Bahnhofsvorstadk , der Turnt, . WoltmcrS-
hansen , die Militär T - u . Sp ., der Turn », Doven-
tor e. V. und der Bremer Turnv . „Friesen ".

Es wurden folgende Bewerbungen aiisgetragen:
Sonnabend , 26. November 1932

Dreikampf : Hochsprang , Kugelstoßen , Weit-
sprung , zugleich Vorlampf für Einzellampf . Hoch-
sprung aus dem Stand , Entscheidung , Kugelstoßen,
Entscheidung , Weitsprung , Entscheidung.

Sonntag , 27. November 1932
Männer : Kugelstoßen für Dreikampf und Box¬

kampf für Einzelkampf , Weitsprung für Dreikampf
und Borkampf für Einzelkampf , Hangeln für Drei¬
kampf.

Frauen : Hochsprung für Dreikampf , Weitsprung
für Dreikampf , Kugelstoßen für Dreikampf.

Weibliche Jugend : Weitsprung für Dreikampf,
Hochsprung für Dreikampf , Stoßball für Drei-
kampf, Hochsprung mit Anlauf , Entscheidung.

Männliche Jugend : Hochsprung, Entscheidung.
Entscheidungen

, , Männer : Steinstoßen , best- und beidarmig , Hoch-
sprung mit Anlauf , Weitsprung aus dem Stand,
Hochsprung aus dem Stand , Weitsprung mit An¬
lauf.

Frauen : Hochsprung, Kugelstoßen, Weitsprung
mit Anlauf , für Frauen und weibliche Jugend,
männliche Jugend Hangeln . Mannschafts -Weit-
fpringen der Frauen , Mannschasts -tzochspringen
der Männer.

Männer:

Steinstoßen  bestarmig : 1. H. Wentzien AB¬
TV . 8.42 m, 2. E . Rolle MTV . 8.38 m.
Steinstoßen  beidarmig : 1. E . Rolle MTV.
14.56 m.

Dreikampf:  1 . E- Gieske BTG . 53 Punkte,
2. F . Bode Tv . Friesen 44 Punkte , 3. W. Welt¬
mann Tv . d. B . 43 Punkte.

Kugelstoßen:  1 . E. Rolle MTB . 12.41 m,

2. H. Wentzien ABTV . 11.56 m, 3. H. Hartmann
MTB . 11B3.

Hochsprang  m . A.: 1. H. Kreuzkam BTG.
I .65 m, 2. W. Rummel ABTB . 1.55 m.

Weitsprung  a . d. Stand : 1. H. Brandt
BTG . 2.97 m, 8. H. Roder BTG . 2.92,5 m, 3. H.
Hartmann MTB . 8.92.

Hochsprung  a . d. Stand : 1. H. Hartmana
MTB . 1.30 m.

Wei tfp rnng  m . A.: 1. C. Goltdammer BTG.
6.22, 2. H. Brandt BTG . 620 m.

Mannschaftshochspringen:  1 . Bremer
Turngemeinde 6 .90 m, Mannschaft : Goltdammer,
Schulze , Kreuzkam , Gansing , 3. Mg . Bremer
Turnverein.

Männliche Jugend:
Dreikampf:  1 . K. Janßen MTV . ». 1875

55 Punkte , 2. F . Sievers BTG . 54 Punkte.
Weitsprung  m . A.: 1. F . Sievers BTT-

5.92 m, 2. W. Hnlshorst BTG . 5.77 m.
Kugelstoßen:  1 . W. Dume Tv . Doventor

II .75 m, 2. K. Nessels MTV . 1158 m.
Hochsprang  a . d. Stand : 1. G. Wiedsmeher

MTV . 150 m.
Hoch sprung  m . A.: 1. W. Hülshorst BTG.

l .55 m, 2. F - Sievers BTG . 155.
Hangeln  4 m: 1. G. Wiedemeyer MTB.

4,5 Sek., 2. C. Hollnagel MTV . 5 Sel.
Frauen:

Dreikampf:  1 . H. Bruno ABTV . 64 Punkte,
2. L. Bruncke ABTB . 55 Punkte.

Hochsprung:  1 . H. Bruno ABTB . 1.45 m,
2. A. Gserds BTG . 1-40 m.
Kugelstoßen:  1 . A. GeerdS BTG . 9.27 m, 2.
G- Struckmeier Tv . Wolt . 8.91 m.

Weitsprung:  1 . H. Bruno ABTB . L2I m,
2. L. Bruncke ABTB . 4.92 m.
Mannschaftskampf im Weitsprung : 1. AMB . v.
1860 42.01 m, 2. BTG - I . 39.27 m.

Weibliche Jugend
Hochsprung:  1 . R - Wendel ABTV . 1.35 m,

2. A. Nagel ABTB . 1.30 m.
Drekkampf:  1 . R . Wendel ABTB . 59

Punkte , 2. A. Nagel ABTV . 53 Punkte.
Weitsprung:  1 . R . Wendel ABTB . 4.78

m, 2. I . Reising BTG . 4.69 m.

Spsmbks — 8 . S - 2 : 3
Durch einen Sieg wäre TB . Grambke an die

Spitze der Tabelle gelangt und zeigt das Spiel¬
ergebnis deutlich, vor allem das Vorverhältnis bei
Halbzeit , daß nicht viel hieran gefehlt hat . Wenn
die Torerfolge der Grambker in der ersten Halb¬
zeit auch teilweise dem Umstände zuzuschreiben find,
daß sie mit Wind spielten und der BTG .-Torwart
fein Amt etwas lässig versah , so hat man doch
wieder gesehen, daß die Grambker , vor allem auf
ihrem eigenen Platze , selbst stärksten Gegnern ge¬
wachsen sind. Ließ die Offensive der Grambker
gegen Ende des Spieles auch etwas nach und ver-

Rochmals Olympiade 1932:

Dsi"LtsnÄpunkt ÄSI"OMrisIIsn
Zu dem Bericht des Herrn Dr . Diem über Los Angeles

Im folgeuden möchten wir sportlich nur , so¬
weit es sich in diesem Rahmen durchführen läßt,
zu dem Bericht des Herr Dr . Diem über die
Olympia - Expedition  an den Deutschen
Olympischen Ausschuß Stellung nehmen . Wir
beginnen deshalb mit der Stelle im Bericht des
Herrn Dr . Diem , die uns in sportlicher Bezie¬
hung am bemerkenswertesten dünkt.

Herr Dr . Diem sagt : „Wenn bei dem vor¬
handenen Begleiterstab noch geklagt wird , daß
sich die Führer nicht genügend um die Mann¬
schaft gekümmert hätten , so muß dies nicht am
Fehler der Führer liegen , es kann auch an über¬
triebenen Ansprüchen der Mannschaft liegen . Es
genügt , festzustellen, daß die gesamte Leitung
Reise und Aufenthalt , mit der Mannschaft in
jeder Stund « geteilt hat und täglich für etwaige
Beschwerden erreichbar war ."

Hier scheint etwas nicht zu stimmen , weshalb
wir um nähere Erklärung Sitten . Es heißt doch,
Herr Dr . Diem und Exzellenz Lewald seien
1. Klaffe gereist, während die Mannschaft , in der
Touristenklasse untergebracht war . Folglich kann
vbige Behauptung nicht den Tatsachen entsprechen.
Denn wir glauben von Führern einer Sportmann¬
schaft verlangen zu dürfen , daß sie wiffen, daß
auch sie, selbst wenn ihre Miffion mehr repräsen¬
tativer Art ist, ebenso wie die Trainer , deren Be¬
deutung in erster Linie eine spezielle fein muß,
bei den Aktiven zu sein haben , immer und über¬
all ; mir dann ist jener ZusammengehSrigkeitsgeist
da — freigemacht von hemmenden , weil selbst ver¬
ursachten Standesuntersschreden —, der allein als
Grundlage jeden Kampfes gilt : hinter mir flehen
die Meinen . Und dann erst könnte Herr Dr.
Diem mit Recht sagen: „. daß die gesamte
Leitung Reise und Aufenthalt mit der Mannschaft
in jeder Stunde geteilt hat ". So aber zeigt die
Anordnung der obersten Führung nichts von dem
Verständnis , das wir von Sportführern einer
Mannschaft , die ihr Vaterland vertreten muß, ver¬
langen . Demnach besteht obiger Satz zu Unrecht.

Weiß man aber nicht, wie notwendig die ange¬
führten Grundsätze im Sporkleben sind, dann fehlt
eben die Fähigkeit , einer deutschen Sportmann-
schast Führer ins Ausland zn sein.

Ein merkwürdiges Unterfangen ist es weiter¬
hin , daß Herr Dr . Diem die Schuld von den
Führern dadurch abzuwälzen versucht, daß er von
übertriebenen Ansprüchen der Mannschaft spricht;
ja , wenn das Herr Dr . Diem wirklich gesagt hat
— wir können es kaum glauben —, dann hat er
ja keinen blauen Schimmer , wie eine Spottmann«
schast zu behandeln ist, die ihr Vaterland zu ver¬
treten hat , noch dazu eine Mannschaft Deutsch»
lands , dessen Söhne und Töchter durch den Er¬
oberungskrieg einer ganzen Welt gegen sich und
durch den ihm hernach ausgezwungenen Friedens¬
vertrag an den Nerven bis zum Zerreißen gelitten
haben . Herr Dr . Diemi Eins Sportmannschaft,
die sich aus diesem Volke rekrutiert und gegen dir
Vertreter solcher Nationen antreten muß, die gar
nicht oder kaum unter dem Krieg gelitten haben,
kann gar keine übertriebenen Ansprüche stellen.
Wenn Sie es nicht wiffen sollten, Herr Dr . Diem,
dann erfahren Sie es jetzt: Erfolge im Sport
basieren nicht so sehr auf Körperform und Tech¬
nik, als vor allem aus Nervenkraft . Dank unserer
Feinde im In - und Ausland haben wir diese aber
rncht mehr . Will man also eine deutsche Olympia¬
mannschaft führen , dann muß man auch Opfer
bringen , und sei es, daß man den Bedürfnissen der
Aktiven in weitestem Maße entgegenkommt , und
diese Sorge nicht dadurch abzuschütteln versucht,
daß man sie einfach übertrieben nennt . Sicherlich
verstehen richtig betreute Sportleute im entschei¬
denden Moment für ihr Vaterland zu kämpfen,
man kann dies aber nicht von solchen Leuten for¬
dern , die durch Klassenunterschiede, und seien es
nur die der Unterbringung im Schisse, von der
Führung getrennt leben müssen, um unter den
Augen derselben Führung dann zum Kampfs an¬
zutreten.

Selbstverständlich sind auch insofern Geldmit-

mkt den britischen Skimeistersch as*lief das Spiel der zweiten Halbzeit auch größten¬
teils auf der Seite der Grambker , die jetzt gegen
Wind zu spielen hatten , so waren die Leistungen
doch im ganzen ausgeglichen und dem Endergeb¬
nis einsprechend.

Grambke geht in der 3. Minute durch einen
Bombenwurf Brinkmanns in Führung , doch kann
die BTG . nach einigen erfolgreichen Vorstößen
durch Niemeher , der nicht gedeckt wurde , ausglei¬
chen. Ein von den Grambkern erzieltes Tor ist
wegen Abseits ungültig . Der Grambker Torwart
Koch zeigt in der Folge hervorragendes . Die
Chancen schwanken hin und her, bis Brinkmann
(Grambke ) ein verhängten Strqfwurs direkt in ein
Tor verwandelt . Gleich darauf fällt das 3. Tor
für Grambke durch den Halblinken Buschmann.

Nach der Pause fetzt ein gleich lebhaftes Spiel I
ein und drängt die BTG . mächtig auf Ausgleich,
wobei auf beiden Seiten ein wenig zu hart ge¬
spielt wird . Oft wird auf das Grambker Tor ge¬
worfen , doch teilweise geht der Ball hart an den
Latten vorbei , teilweise wieder von Kock fabelhaft
gehalten , der wohl feinen bisher besten Tag hat
und selbst die Gegner begeistert . Schließlich geling^
Bernwald (BTG .) einen Straswurs in das Tor zu
senden und noch in der letzten Minute glückt Nie¬
meher (BTG .) der Ausgleich.

Zahlreiche Zuschauer hatten sich eingefunden und
verfolgten trotz der winterlichen Kalke mit großem
Interesse das Spiel , bei dem nur der Schiedsrich¬
ter leicht mißfiel , der msnchmal etwas mehr die
Augen hätte aufmachen können.

Gut Heil — BTV . 6 :5 (42>
Begesacker Tv . — Hastedter MTB . 4:1.

Mitteleuropäische Schneelauf -Dennine.
Skitvettkämpse aller Länder — Schweizer,
österreichische und deutsche Meisterschaften

Die vorliegenden Terminlisten der Länder
sind über und über mit Veranstaltungen be¬
setzt, unter denen neben den verschiedenen
Meisterschaften eine Reihe von Veranstaltungen
erscheinen , die in ihrer Bedeutung dies«, offi¬
ziellen Wettbewerbe beinahe übertreffen . Im
Gesamtpragramm des Winters 1932-33 bilden
naturgemäß die Fis - Rennen  1933 in
Innsbruck  die erste tatsächliche Ski -Welt¬
meisterschaft , den Kulminationspunkt , denn in
diesem Treffen werden die ansgewähltesten
Vertreter nahezu aller skifportlich tätigen Na¬
tionen versammelt sein , nm in allen Diszi¬
plinen des Skisports die Besten festzustellen.

Die Schweiz , Deutschland und
Oesterreich  stechen mit ihrem großen Ski¬
sport -Programm dieses Jahr unter den mit¬
teleuropäischen Ländern besonders hervor , Wohl
auch deshalb , weil sie aus dem Zusammen¬
strömen der Weltklasse zu den Fis -Rennen
in Jnsbruck eine besonders gute Besetzung der
Wettkämpfe erwarten . Ein Beweis dafür , daß
man in den Verbänden mit diesem Umstände
stark rechnet , die enge Nachbarschaft der gro¬
ßen Meisterschaften dieser Länder mit den
Fis -Wettkämpftn in Innsbruck.

Im Jannar  Wartet zunächst eigentlich nur
die Schweiz mit Veranstaltungen großen For¬
mats auf . St . Moritz eröffnet mit den aka-
bemischenSkiwettkämpfen  aller Län¬
der in den Tagen vorn 5. bis 6 Jannar den
Reigen der Veranstaltungen . Morgins folgt

ten vom 6. bis 9. Januar und abermals St.
Moritz mit dem „Kilometerlancs " am 18. Ja¬
nuar . «

Me Bayerische  Skimeisterschaft in Ober-
andorf am 21. und 22. Januar schiebt sich
ein , dann folgt vom 27. bis 29. Januar die
Schweizerische  Skimeisterschaft in bin-
siedeln . Im großen Wettlauf -Kalender schließt
nun noch die Meisterschaft des Oesterrei¬
chischen  Skiverbcmdes in Hofgaststn vom 23.
bis 30 . Jannar aus , und dann werden bereits
die großen Skjkämpfe der Nationen , die Fis-
Rennen 1933 in Innsbruck gestartet , die sich
über ein « Woche erstrecken, vom 6. bis zsnr 13.
Februar.

Am 14. Februar beginnen in Briancon die
französischen Skkmeisterschasten , die am 19.
Februar abgeschlossen werden . Das große
Sportereignis Deutschlands , die deutschen
Stirne ifterfchaften,  ist für 17. bis 20.
Februar 1933 in F reu den st a dt - D a le rs»
bronn  angemeldet . Absahrtslanf und Sla¬
lom !auf des Oesterreichischen Skiverbandes find
für 18. und 19. Februar nach Kttzbühel an¬
gesetzt; das große Parsenn -Derbh rn Davss
hat den gleichen Termin . Die Abfahrts-
und Slalom - Läufe des Deutsche«
Ski - Verbandes  finden vom 2L bis 24.
Februar in Feldberg (Schwarzwald ) staktz
Grindelwald beherbergt in den Tagen vom
4. bis 5. März den Siaffellauf und den 60-
Kilomeker -Dancrlauf des Schweizer Verbandes.
Der Kandahar -Lauf liegt auch kn diesem Jahre
wieder am Ende des WettlaufkalenderS : dies¬
mal ist es wieder Ntürren , das die BustMMNK
vom 11. bis 12. März besorgt.

Ein neue Schneelaufbuch ! Davon wird Sie ein
Bkick ins Inhaltsverzeichnis überzeugen : Ren ist
die Zweiteilung der Lehre und Anwendung , Reu
ist die Betonung der Uebung . Neu ist die Völlig
durchgeführte Klarstellung des Zusammenhanges
zwischen Schnee, Gelände , Schneeschuh und Bewe¬
gung . Es ist das erste nach pädagogischen Gesichts¬
punkten geordnete Schneelaufbuch Es gehört in
die Hand des Lehrenden . Dieser findet hier die
bislang fehlende Uebungssammlung . Es gehört in
die Hand des Lernenden . Dieser findet eine An¬
leitung , Ursache und Wirkung in der Bewegung
zu erkennen . Hervorragend ist es für Schüler
mittlerer und höherer Lehranstalten als Weih¬
nachtsgeschenk geeignet , da es anregt , gedanklich
zu vertiefen . Es betitelt sich Schnee — Schnee¬
schuh — Schneeschuhläufer und wurde geschrieben
von M . Uhlig (Johanngeorgenstadt .) Umfang 206
Seiten mit Bildtafelanhang , Preis 320 RM-
Wilhelm Limpert -Verlag , Dres - en -A. 1.

Der „Deutsche Turn - «nd Sportkalender 1983*
erschien im 3. Jghrgang im Wilhelm Lkngert -Ver.
lag , Dresden -A. 1. Dieser Kalender wirbt für die
Idee der deutschen Leibesübungen und zeigt die
großen Aufgaben , die der deutschen Turn - und
Sportbewegung im Hinblick auf Volk und Vater¬
land gestellt sind. Das Bildmaterial ist das Beste
vom Besten und erweckt bei jedem Sportler Freude,
der Sportkalender kostet RM . 2.—j und ist durch
jede Buchhandlung zu beziehen. H. H.

tel verschwendet worden , als man nicht die Vor¬
bereitung durchführte , die für ein gutes Ab¬
schneiden notwendig gewesen wäre . Solange bei
uns nicht endlich imvangegangen wird , imsere
Aktiven kämpferisch auf eine höhere Stufe zu brin¬
gen, solange ist an keine Besserung zu glauben.
Es muß einem bereits wieder Angst um die Olym¬
piade 1936 werden , weim man die kürzlich be¬
kanntgegebenen Vorberertungspläne für diese
Sportschau bzw. die Tagung des Deutschen Olym¬
pischen Ausschusses näher unter die Lupe nimmt.
Sähe man nur endlich ein, daß genau so wenig,
wie durch Laufen allein ein Läufer herangebildet
wird , ausschließlich durch forciertes Kämpfen der
Kämpfer erzogen werden kann ! Dann würde man
vielleicht merken, daß zur Erreichung dieses Zieles
mehr nötig ist, aks in bewußten Anordnungen ge¬
sagt ist, daß es noch allerlei Dinge gibt, die man
wissen muß und ohne die es halt nun mal nicht
geht. Der Kämpfer wird nicht bloß geboren, er
muß auch erzogen werden . Vielleicht merken sich
dies unsere Spottführer . Sie sollten dann aller¬
dings noch wiffen, wie dies geschieht. Eigentlich
müßten sie das ja längst gemerkt haben , denn Los
Angeles war nicht die erste Olympiade , woran sie
dies studieren konnten . Aus den Schlußfolgerun¬
gen, die man daraus für die Olympischen Spiels
1936 in Berlin zog und kürzlich veröffentlichte,
läßt sich allerdings ersehen, daß sie es trotz alle-
dem immer noch nicht wissen.

Auch die übrigen Ausführungen des Herrn Dr.
Diem über die Führung der deutschen Olympia¬
mannschaft zeugen von nicht allzu großem Sport¬
verständnis . Als verantwortlicher Führer hätte
er dafür Sorge tragen müssen, daß eine zentrali¬
sierte Organisation geschaffen worden wäre , denn
nur sie verbürgt Erfolge . Deshalb gibt man ja
Führer mit ; im anderen Falle läßt man sie näm¬
lich, wie schon gesagt, doch besser zn Hause. Wenig
sportlichen Kampfgeist zeigt es, von einer deutschen
LeistungZebbe auf manchen Sportgebieten zu spre¬
chen. Man muß eben dafür Sorge tragen , daß
so etwas ausgeschaltet wird . Man kann im Leben,
bei Prüfungen z. B . und ähnlichem, auch nicht
sagen, heute kann ich nichts leisten, weil bei mir
Ebbe ist. Und haben sich andere Spurtnationen
noch so sehr entwickelt, so darf ma » dies eben¬

falls nicht als Entschuldigung gelten lassen, denn
man macht damit direkt das Prinzip des Kampf¬
spottes lächerlich, der Höchstleistung und Rekord
kennt. Man stellt solche aber nicht alle Tage auf,
auf , dazu bedarf es besonderer Gelegenheiten . Das
ist ja doch das Wesen des Spottes.

Diese Gelegenheiten aber sind die Olympische«
Spiele . Der Aktive muß dazu erzogen sein, dabei
über sich selbst hinauszuwachsen ; solche Erziehungs¬
arbeit wäre eine lohnende Aufgabe für unsere
Sportführer , nicht aber , daß man von der Mann¬
schaft getrennt in einer besseren Klaffe reist als die.
jenigen , derentwegen man eigentlich die ganze
Reise unternehmen darf . Unsere Betrachtungen
schließen so auch einen Vergleich mit den Erfolgen
bei den Olympischen Spielen in Amsterdam ohne
weiteres aus . Zum sportlichen Leben gehören nicht
Ausfälle , wie Herr Dr . Diem zu sogen beliebt,
sondern den Kampf krönende Siege . Herr Dr.
Diem meint ferner : „Im übrigen ist eine erfolg¬
reiche olympische Teilnahme nur möglich, wenn
ihr eine sportgerechte Erziehung vorausgegangen
ist. Dazu gehört auch, daß man Niederlagen in
Haltung und wortlos hinnimmt ." DaS sieht ja
fast so aus - als ob wir uns von vornherein auk
die Niederlagen hätten einstellen müssen.

Da wäre es unseres Trachtens wirklich besser
gewesen, wir wären überhaupt nicht nach LoS An.
geles gefahren , dann hätten wir viel Geld gespart,
oder, noch besser, wir hätten unsere Leuten das
Kämpfen geehrt . Wir müßten dann heute nicht
so allgemein sagen, wie dies Herr Dr . Diem tut:
„Wo wir geschlagen wurden , waren die Gegner
besser, und wir beglückwünschen sie dazu ". Für¬
wahr ein anerkennenswerter Fortschritt : Wenn wir
auch sonst noch nichts gemerkt haben von den
Gründen der Ueberlegenheit des amerikanischen
Sportes , das scheinen wir ja endlich heraus zu
haben , die Amerikaner sind uns im Sport über¬
legen . Ob es dazu allerdings der so kostspieligen
Reife nach Los Angeles bedurft hat , das ist wirk¬
lich eins andere Frage . Na , es ist uns immerhin
ein Trost geblieben, der Olympische Ausschuß hat
sich wenigstens bemüht , an bestimmten Tagungen
so eindrucksvoll wie möglich teilzunehmen . S«
sagt wenigstens Herr Dr . Diem.



^ Unievhaltimgs - settage ^
Zm Setzte« K»ge«vvit

Skizze von K. Struppe - München
Ter Tonaudaucpfer, der von Passan nach

Wien fuhr, ging schon früh morgens um sechs
Uhr ab. Unter den Fahrgästen der ersten Klasse
befand sich eine nicht mehr ganz junge Dame,
die durch die Vornehmheit ihrer Kleidung auf¬
fiel. Sie blickte häusig nach dem Landungs¬
steg, auf dem sich die Einsteigenden drängten.

Sie schaute an dem altertümlichen Rathaus
entlang und in die umliegenden engen Gaffen,
als hoffe sie, zwischen den Hochgiebeligen Häu¬
sern jemanden auftauchen, zu sehen. Nervös
blickte sie aus ihre Armbanduhr; es war schon
sechs Uhr vorbei, und um sechs Uhr zehn ging
das Schiff. Dabei war es nicht jene ober¬
flächliche Unruhe, die uns überfällt , wenn wir
bestimmt jemanden erwarten und nun fürch¬
ten müssen, der Betreffende versäume den Zug
oder das Schiff. Solch «ine Unruhe ist viel
merkbarer und aufdringlicher, aber auch harm¬
loser. In der Frau bebte eine tief«, verhaltene
Erregung, die sich kaum nach außen hin verriet.

„Gnädige Frau erwarten noch jemand?"
fragte sie plötzlich ein älterer Hevr, den sie
flüchtig vom Hotel her kannte und der sich
schon öfter um sie bemüht hatte.

„Ich ?" sagte Frau Hella und suchte jede Ver¬
legenheit zu verbergen. „Eigentlich nicht. Ich
verlasse mich auf den Zufall ." Und sie begann
ein wenig auf und abzugehen. „Es ist kühl hier
oben . . .

„Schon eher kalt. Will sehen, daß ich im
Cpeisesaal heißen Kaffes bekomme. Darf ich
auch gleich für Sie Frühstück bestellen, gnädige
Frau ?"

„Danke. Ich werde spater hinunter kommen.
Wenn das Schiff abgegangen ist."

Später , wenn ich bestimmt weiß, daß er nicht
gekommen ist. Denn jetzt hoffe ich noch immer.
Noch fünf Minuten . In fünf Minuten kann

- viel geschehen. In fünf Minuten kann man
auch an vieles denken: Wie man vor zwölf
Jahren zum erstenmal diese Fahrt machte,
eine billige und doch so wuudcrreiche Hoch¬
zeitsfahrt . Wie jung und leichtfüßig mau sich
damals fühlte! Kurz vor der Abfahrt des
Schiffes war Axel noch einmal aus Land ge¬
sprungen, um bei einem Bauern , der drüben
am Rathaus Obst fall hielt, Pflaumen zu
kaufen. Dabei hatte er sich verspätet. Unten
zogen sie schon die Landungsbrückeein. „Bitte,
warten Sie noch ein wenig", hatte Hella ängst¬
lich gesagt, „ein Fahrgast fehlt noch." Da kam
Axel auch schon gelaufen, mit der offenen
Tüte in der Hand, «ich Wartete gar nichts bis
«man den Steg wieder in Ordnung brachte,

' sondern sprang mit einem Satze vom Kai aus
-ins Schiff. Am Boden lagen die Pflaumen ber-

s schüttê und die Umstehenden lachten . . . .
Was hatte es seit jenem Septembermorgeu

alles gegeben? Diel Liebe und Arbeit und
auch Streit . Viel Streit . Viel NichtvcrstÄhen.
Viel Schuld, auf beiden Seiten , namentlich auf
der ihrigen. Seit vier Jahren waren sie aus¬
einander, für ganz und für immer — wie Hella
M die Zeit her meinte . . . Bis sie vor zwei
Tagen abends wieder an der Schiffslandestelle
stand, um sich wegen der Fahrkarte zu erkun¬
digen. Da war die Erinnerung über sie ge¬
fallen.

Heute, jetzt in dieser Morgenstundebegriff sie
es kaum mehr, daß sie der Eingebrmg einer Se¬
kunde folgen und dieses verrückte Telegramm

au ihn hatte ausgebe« können. Als ob man
mit ein paar Worten jahrelange Feindseligkei¬
ten überbrücken und haushohe Schuld gleich
dürren Blättern wegräumen könnte! Vorgestern
aber in dieser seltsam sehnsüchtigen Abendstunde
hatte sie das geglaubt und sich gedacht: Was ist
denn eigentlich Schrecklichesgeschehen? Im
Grunde waren es doch nur Torheiten. Nichts,
was unheilbar wäre.

Sie schickte keinen lange« Brief boll toter
Erklärungen, sonder« nur den kurzen Aufruf:
„Schifsabfahrt sechs Uhr zehn. Komm!" Wenn
es ihrer Botschaft gelungertWar, wie mit leben¬
digen Hämmerchen an sein Herz zu klopfen,
dann mußte er gestern abend hier angekommen
sein. Sie hätte das leicht am Bahnhof sehen
können, aber sie wollte nicht. Warum sich die

Wir saßen aus der Veranda des großen Bun¬
galows, den mein Freund Parker, der Admini¬
strator einer Bamanenplantage an der Straße
von Malakka, bewohnte. „Wenn Sie einmal
etwas Interessantes und zugleich Komisches
sehen wollen," meinte Parker, als ich ihm
klagte, daß mir schon alles auf seiner Pflan¬
zung bekannt sei, „dann müssen Sie bei Flut
zwischen die Mangroven au der Flußmündung
fahren und zuschaue», wie die Affen Krebse
fangen." — „Was," lachte ich, „Affen, die
Krebse angeln? Nein, Verchrtester, einen sol¬
chen Bären können Sie mir nicht aufbinden."
„Bitte, " sagte Parker, „Überzeugen 'Sie sich
selbst!"

So ließ ich mich am Spätnachmittag, als ge¬
rade die Flut einsetzte, von einem Malahsn im
Boot zwischenden Mangroven fahren. Das
Wasser hatte noch nicht die hohen Luftwurzeln
überflutet, und wir konnten bequem zwischen
und unter den Aesten hindurchgleitsn und ein
Versteck im Dickicht suchen.

Eine halbe Stunde lagen wir auf der Lauer,
die Flut kletterte immer höher an den Wur¬
zeln hinauf, da kam mit dkel Geschnatter ein
Rudel Halm ane (Schlankaffen) durch die Man¬
groven geklettert. Die Dame« hockten mit den
Kinder« auf den Aesten, kreischten, suchten sich
gegenseitigdie Pelze ab und sahen interessiert
den Eheherrsn zu. DiHe Ware« auf die Aeste
heruntergeklettert, die nur ganz Wenig über
dem Wasser lagen, glotzten ihr Spiegelbild an,
schnatterten, kratzten sich und angelten mit den
Händen im Wasser tzermit. Bon Zeit zu Zeit
brachten sie einen handlangen grauen Gegen¬
stand aus Tageslicht, den ich bald durch das
Fernglas als Krebs erkannte. Einer der Affen-
jünglinge, ein starker Rüde, ließ seinen langen
Schwanz ins Wasser hängen, kreuzte die Hände
über dem Bauch undd machte ei« äußerst ge¬
spanntes Gesicht. Plötzlich zuckte er zusammen,
der Schwanz fegte aus dem Wasser, das Tier
griff nach dem Ende, machte mit großer Zärt¬
lichkeit einen Krebs los, brach ihn auseinander,
spülte die beiden Stücke im Wasser und ver¬
speiste seine» Fang mit außerordentlichem
Wohlbehagen. Die ganze Szene kam mir so
komisch vor, daß ich kaum das Lachen ver¬
beißen konnte.

Mückserwartung verkürzen? Hier, im letzten
Augenblick sollte es sich entscheiden, ob es eine
Fahrt ins Glück Werden sollte, in ein neues
undd fester gegründetes, WÄl durch viel Leid
errungenes Glück.

Sechs Uhr acht. Die Absahrtsglocke tönt, und
die Reisenden atme« befreit auf. Aus dem
Speisesaal kommt schon ein würziger Kaffeeduft.
In der frischen Morgenkühleerscheint Hella das,
was sie vorgestern abend getan, geradezugrotesk.

Unten schicken sie sich an, den Landungssteg
einzuziehen. Fast möchte Hella hinunterrufen:
Bitte , Warten Sie noch ein wenig, es fehlt noch
ein Fahrgast! Aber das ist nicht notwendig.
Die Männer sehen schon selbst, daß noch einer
gelaufen kommt — und eine offen« Obsttüte
in der Hand hält . . .

Sie bringen den Steg schnell wirrer in Ord¬
nung, und Axel hat nicht nötig, einen jugend¬
lich-waghalsigen Sprung zu tun : Er kann mit
festen, sicheren Schritten das Schiff betreten
— zur Fahrt in ei« neues Glück.

Inzwischen hatte die Flut ihren höchsten
Stand erreicht» und der starke Ast, auf dem
die Angler der Reihe nach hockten, lag nur we¬
nige Zentimeter über dem Wasser. Jetzt liehen
alle Hulmane ihre Schwänze ins Wasser und
angelten. Wenn sich die Herren sattgefressen,
hatten, stiegen sie zu ihren Familien hinauf
und brachten Frau und Kind ihren Anteil am
Schmaus. Allmählich schien die ganze Gesell¬
schaft satt zu sein, nur der große Affenjüngling
mußte noch nicht genug haben. Unermüdlich
angelte, brach, wusch und fraß er die Krebse.
Einer seiner Kameraden nach dem anderen ver¬
schwand; er blieb allein sitzen.

Plötzlich stieß mein Hulmanjüngling einen
durchdringenden Schrei aus, schwankte und
siel nach rückwärts ins Wasser. Er konnte sich
aber noch mit den Händen am Ast festhalten
und schrie aus Leibeskräften. Etwas müßte
an feinem Schwanz zerren, denn ruckweise
tauchte der Körper ins Wasser und Wurde dann
von den Armen Wieder hochgezogen. „Ein
Riesenkrebs!" raunte mir der Malaye zu. „Er
wird ihn bald unter Wasser ziehen." Mir tat
der arme Angler leid, und ich wollte ihn retten.
Der Malahe ruderte das Boot auf den Kamps¬
platz zu, ich beugte mich vor, um den Hulmau
am Fell zu packen. Da sah ich etwas vor mir
dnrch die Luft sausen, bekam einen Schlag vor
den Kopf und fiel nach hinten ins Wasser. Pru¬
stend tauchte ich wieder auf und — schrie aus
Leibeskräften. Wie tausend Zangen zwickte und
biß es mich an den Beinen, au den Arme«,
am Rücken, und am meisten an der Stelle , die
ich gewöhnlichzum Sitzen benutze. Ich mußte
Wohl in eine Krebsversammlung geraten sein.

Zehn Meter vor mir lag das Boot neben dem
Mangrovenast. Ich schwammstöhnend darauf
zu und kletterte mit des Malahen Hilfe äch¬
zend an Bord. Dort begann erst die richtige
Qual : das Entfernen der empörten Krebse. Der
Malahe wußte aber mit den Quälgeistern um¬
zugehen, und nach wenigen Minuten hatte er
den ganzen Fang, vierzehn mittelgroße Krebse,
in den Behälter im Stern des Bootes geworfen.

Jetzt siel mir der arme Hulman ein. Er
hielt sich noch immer mit den Händen am Ast
fest, aber seine Llugen blickten mich verzweifelt
an und verrieten, daß seine Kräfte zu Ende

Des EhS «g«rsVMe
ein Erlebnis aus Hintevindien von G. Beher.

Ein
„Der Rolf ist krank . . . ?"
„Ru , sonst wär ' er doch da ! Meinste , der

würde fehlen . . . ? Der hätte vielleicht bei den
Reichsbananen angegeben !"

„Habt ihr noch einen Platz frei fragt
Ralsch.

„Und für uns beide, für den Kurt und für
Mich?", kommt Kurzbart hinzu.

„Setzt euch nur , setzt euch", sagt Schwarz . „Du
trinkst Bier , Ralsch . . . ?"

„Warum denn nicht . . . !"
„Weil ich die Schnitte dann einem anderen ge¬

geben hätte . Wenn dir 's noch für Bier reicht,
wenn du noch so viel Geld hast . . ."

„Ach, nee ! Der Ralsch hat noch Geld ", fragt
Schmattorsch , „hast du nicht heute morgen ge¬
klagt . du mußt hungern . . . ? Dr: hast
nischt . . .

„Der Trupp noch einmal herhören !", ruft
Mirbach . „Ich habe euch eine ganze Menge mit¬
zuteilen ! Ihr könnt daher sitzenbleiben und
ruhig weiter essen. Janowsky stellt sich aber an
!»«e Tür , damit nicht so ein Spitzel seine unge-
wa,chenen Ohren dranhängt ! Nun , patzt auf!
Ich möchte nicht zu laut sprechen! Ihr wißt,
Kameraden , was in Brixen vorgefallen ist. Unser
Aar liegt ain Lungenstich und Gottschlich am
Na,enbeinbruch „ nd Gehirnerschütterung im
Krankenhaus ! Bon den zwei Landjägern wurde

der eine ebenfalls eingeliefert , während verändere
sich seiner Haut rechtzeitig wehrte und einen
Kommunisten über den Haufen schoß! Dann
kam unsere SA . und hat in ihrer Wut so zuge¬
hauen , daß die Kommune mit vierzehn Schwer¬
verletzten die Flucht ergriff.

Nun , wir wollen nicht lange untersuchen , ob das
richtig war oder nicht . Aber eins steht fest! Wir
haben in Notwehr ehandelt ! Der ganze Mord-
Plan war bis ins einzelne vorbereitet ! Dafür ha¬
ben wir genug Zeugen ! Wir waren die Uebersalle-
ncn ! Doch heute ist's ja so, daß jeder Mensch mit
nationalem Empfinden und besonders wir Natio¬
nalsozialisten für das korrupte , lüsterne Judenpack
die gefürchtetsten und gefährlichsten Gegner find,
die rücksichtslos ausgerottet werden müßen ! Und
da wir nicht stillehielten , sondern über einem Dut.
zend ihres Lumpengesindels die Knochen kaputt¬
schlugen, heulte die Presse auf und schrie zu Jehova!
Und nun haben wir die Bescherung!

Aber dank unserer guten Beziehungen zur I . N.
konnten wir gestern schon erfahren , daß unsere
Ortsgruppe und die in ihren Bereich fallenden
Stützpunkte von dem jüdischen Regierungspräsiden¬
ten Lurchmann wegen — Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung — verboten wer¬
den . . . ! Ruhe . . .! Laßt mich doch aussprechen,
was ich zu sagen habe ! Immer eins nach dem
anderen ! Setz dich hin, , Schmattorsch ! Und jetzt

hört genau zu ! Jeder Präge sich's ein . Denn sonst
gibt 's wegen Geheimbündelei bis zu sechs Monaten
Gefängnis ! Also, jegliche Organisation ist aufge¬
hoben ! Es gibt keine Ortsgruppe und keine SA.
mehr . Alle Führer sind ihres Amtes enthoben!
Ich kann euch daher nicht befehlen, dies oder das
zu tun ! Befehle gibt 's nicht ! Kann 's auch nicht
mehr geben , da ja alles aufgelöst ist ! Ihr könnt
machen was ihr wollt ! Bon morgen ab habe ich
nichts mehr zu sagen ! Und nun merkt euch: jeder
von euch ist Einzelmitglied von München ! Bei¬
träge werden nicht einkassiert ! Jeder mutz sie selbst
unter Angabe seiner Mitgliedsnummer hinschicken.
Die SA .-Versicherung wird vom Untergaulciter
eingezogen ! In Wahlperioden können wir uns
natürlich als Wahlhelfer wieder zusammenschließen'
da wir nach der Verfassung an der Propaganda
nicht gehindert werden dürfen ! Sonst können sich
auch trotz des Verbotes Einzelmitglieder , zu denen
wir auch gehören , außerhalb des Berbotsbereiches
jederzeit treffen ! Weiter kann uns niemand daran
hindern , ein Glas Bier zusammen zu trinken.
Auch ist nichts dagegen zu machen , wenn Einzel¬
mitglieder von sich aus auf der Straße Propa-
gauda treiben ! Doch das gilt alles erst. wenn das
Verbot praktisch würd . Augenblicklich geht es
auf den Volksentscheid zu, und da sind wir eben
Wahlhelfer ! Schmattorsch , was sind wir da . .

„Zu Befehl . . . ! SA ., Herr Truppführer !"
„Mensch, ich schmeiß dir gleich . . . ! Du willst

uns wohl ins Gefängnis bringen , was ?"
„Na , ja . . .! Wahlhelfer sind wir ! Also,

träumt hier nicht ! Es ist verzweifelt bitterer
Ernst ! Bis zum Volksentscheid sind wir Wahl-

gingen. Ich ließ das Boot an ihn herantrei-
ben, packte ihn unter die Arme und zog ihn
mit aller Kraft ins Boot: ein fünfzig Zenti¬
meter langer Krebs hing an seinem arg miß¬
handelten Schwanz. Der Malahe schlug dem
Schalentter mit dem Ruder über die Steck-
nadelaugenj, langsam lösten sich die Scheren,
und die Beute flog zu den anderen in den Be¬
hälter.

Nun HM« ich auch Zeit, mich nach dem
umzusehen, Was mich ins Wasser geworfen
hatte, Da sah am Ende eines kleineren Mau-
grodenastes eine Affenjungfra« und beobachtet«
ängstlich unsere Rettungsbemühungen. Sie
mußte gerade in dem Augenblick, als ich ih¬
rem Liebsten zu Hilfe kommen wollte, von
einem höheren Beobachtuugsstand auf den Ast
gesprungen sein und mir diesen vor den Schä¬
del geschlagenhaben.

Unser geretteter Hulman war vollkommen
erschöpft. Er ließ sich ruhig greifen und zur
Plantage bringen. Die Affenjnngfrau ver¬
schwand dagegen schimpfend in den Mangroven.

Dos Lsopfo« so»
Skizze von Richard Euringer.

„Aber die Tür muß geschmiert werden," sagte
der Hausherr , als er zum ersten Male sein
neues Anwesen betrat . Die Gartentür» quiekte.

„Bitte !" sagte die Hausfrau . Grundsätzlich.
„Das ist Männerarbeit ."

„Du glaubst doch nicht, daß ich die Türe
schmiere!?"

„Meinst du ich vielleicht!?"
„Großartig !" sagte der Hausherr voll Beloun-

derung; so etwas war ihm noch nicht vorge¬
kommen. Statt die Tür zu schmierê warf
er sie ins Schloß. Und ging. -

„Quiek," sagte die Türe.
„Quiek," sagte die Türe, als er wieder¬

kam. „Quiek," zweiunddreißig Mal am Tag,
ob der Bäckerjunge die Frühstücksbrötchen
brachte oder die Zeitungsfrau das Abendblatt.
„Quiek", ob Besuch kam oder ging, ob der
Schlotfeger das Mädchen spreche« wollte
oder der Hund auf die Gasse lief- „Quiek"
als ersten Gruß beim Erwachen, „quiek" alS
letzte Bosheit rasch bor dem Zubettgehen; SS
war zum Verzweifeln.

„Das ist mein Leben," sagte der Mann —
quiek —, „für alles Schuften und Sorgen und
Plagen der Dank" — quiek —, „ein  Tropfen
Oel, und es wäre Friede!" Quiek.

Es blieb Krieg. »

Bis es der Hausfrau zu dumm wurde und sie
das Mädchen anstellte und die Türe schmiere«
ließ. —

„Was ist das ?" sagte der Mann beim Er¬
wachen, „kommen denn heute die Frühstücks¬
brötchen nicht?"

„Die sind doch längst da."
„Was ist das?" fragte der Mann nach dem

Abendbrot, „kommt denn heute die Zeitung
nicht?"

Aber sie steckte längst im Postkasten.
Wildfremde Menschentraten ins Hanö ; mau

hatte sie nicht gehört. Der Schlotfeger saß
am Küchentisch, Gassenhunde stöberten im Gar¬
ten. Jede Kontrolle ging zum Teufel. Es
War eine Ungcmütlichkcit. . . !

„Warum mußt Du auch die Türe schmie¬
ren!" Er blieb am Querulieren.

So nährt Streit den Streit.

Helfer! Verstanden . . .? Und wir haben da)
größte Interesse , uns zwanglos der Partei und
über der Partei der Idee Adolf Hitlers zur Ver¬
fügung zu stellen. Und daß in dem Propaganda¬
dienst die ehemaligen Gruppenführer meinetwegen
Obenvahlhelfer sind, und ich vielleicht Ober -Ober-
wahlhelfer , das ist ganz natürlich ! Und wenn ei¬
ner mit seiner Leistung zurücksteht, dann gibt 's
eben keine Befehle , Verweise und keinen Aus¬
schluß aus der SA . mehr , sondern wir erkläre»
ihm ganz kameradschaftlich , daß wir auf sein hol¬
des Erscheinen keinen Wett mehr legen , daß wir
keine Lust haben , mit ihm weiter zu arbeiten!
Wir meiden den Gesellen einfach und brechen jede
Beziehung mit ihm ab ! Ich fasse noch einmal
zusammen : Wer gegen das Verbot unseres wür¬
digen Regierungspräsidenten verstößt , wird wegen
Geheimbündelei oder Zugehörigkeit zu einer
staatsfeindlichen Verbindung mit Gefängnis be¬
straft ! Deswegen , sollte euch ;emand ausfragen,
und sei es der Bruder , die Schwester oder die
Braut , es gibt keine Ortsgruppe mehr , keine SA.
Mld keine Führer ! Trotzdem hoffe ich aber , daß
ihr als Wahlhelfer weiter eure Pflicht tnt ! Ge¬
rade jetzt, wo sie fühlen , daß wir diesem System
gefährlich werden , heißt es, die Kräfte bis aufS
äußerste anzuspannen ! Wir müssen durch's Ver¬
bot drei -, viermal so stark werden ! Auch vergesst
nicht die Nniformierung . Dazu gehören : Torni¬
ster, Kochgeschirr, Brotbeutel , Decke, Zeltbahnl
Der Terror der Regierung wird immer größer!
Vielleicht, ich sage das mit einer gewissen Vorsicht,
aber vielleicht find wir über kurz oder lang einmal
gezwungen , uns zur Wehr setzen! (Forts , folgt^
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Die gestrigen Ausschuhwahlen der bremischen
Handgemeinden standen im Zeichen des so-
)ialdcmokratischen Niedergangs.  Die
böse Saat , welche diese Novemberocrräter und
Staatsverramscher in den 14 Jahren ihrer trauri¬
gen Herrschaft in Deutschland gesät haben , geht
nun aus, die Früchte sind faulig , das geduldige
deutsche Volk hat sich übergegessen daran und spuckt
sie aus : 18 von den 109 Sitzen , mit denen die So-
>ialdcmokraten die bremischen Landgemeindeans-
schüsse seit 1929 und gleichzeitig den Kreistag a b -
solut  beherrschten , gingen ihnen verloren . Da¬
mit ist eine starke sozialdcmokratische Stellung er¬
schüttert — ja noch mehr , sie ist, wenn die Par¬
teien rechts der SPD einig sind, gefallen. Von
den 18 Verlustmandatcn sind

8 den Kommunisten
zugefallen , die in 5 Gemeinden eigene Wahlvor-
schlüge eingebracht hatten und darauf insge¬
samt  diese 8 Sitze gewinnen . Für diesen Erfolg
dürfen sich die Kommunisten neben der bald auch
den Blinden sichtbaren Unfähigkeit der Sozial-
dcmokraten besonders bei der „bürgerlichen " Bre¬
mer Presse bedanken, welche keineswegs das Bür¬
gertum stärkt — das zeigen die Wahlergebnisse
deutlich —, sondern alles tut , daß der Bolschewis¬
mus das Erbe der Sozialdemokratie antritt.

In den bisherigen Gemeinde -Ausschüssen war
das Bürgertum , das politisch zwischen SPD und
NSDAP steht, mit 75 Sitzen vertreten . 71 blie¬
ben davon übrig — die restlichen 4 fielen an die

Nationalsozialisten,
welche in den 4 Gemeinden Habenhausen , Huch-
ting , Lehcsterdeich und Oberneuland eigene Listen
ausstellten und aus Anhieb (in den bisherigen Ge¬
meinde -Ausschüssen war kein einziger Nazi ver¬
treten ) 14 Sitze gewannen , wovon 19 den Marxi¬
sten abgenommen wurden . Wir können aus diesen
Erfolg stolz sein, umsomehr , als aus den Einheits¬
listen der anderen Gemeinden zahlreiche Parteige¬
nossen und Sympathisierende hinzugcwählt
wurden . Wir sind sicher, dah sich unsere Abgeord¬
neten vorbildlich für das Gemeinwohl  ein¬
setzen, werden und damit den schönen Erfolg , den
ihnen eine disziplinierte Wählerschaft verschaffte,
ausweiten im Sinne unserer sittlich so hochstehen¬
den nationalsozialistischen Weltanschauung!»

Die Gemeinde -Ausschüsse haben nun den Kreis¬
tag zu wählen . Bisher standen hier 11 Marxisten
8 Bürgerlichen gegenüber . Angesichts der drohen¬
den bolschewistischen Gefahr , sollte es für die ge¬
samte Rechte nicht schwer sein, sich auf tatkräftige
deutsche Männer zu einigen,  die sie in den
Kreistag schickt als Widerpart gegen den vereinig¬
ten Marxismus . Notwendig ist diese Disziplin,
damit auch tatsächlich alle nationalen Reserven für
den Kampf im Kreistag gegen die Marxisten mobil
gemacht werden können , nur unter dieser Voraus¬
setzung ist die marxistische Mehrheit im Kreistag zu
brechen. Aus dem Kreistag wiederum geht der
Kreisausschutz  hervor , der bis jetzt ein
Stimmverhältnis von 3 :3 hatte , wobei die Stimme
des sozialdemokratischen Senators Kleemann , der
als Landherr den Vorsitz führte , den immer pro-
marxistischen  Ausschlag gab. Dos soll nun
anders werden . —

G

Im einzelnen betrachtet , ergaben die gestrigen
Wahlen

marxistische Mehrheiten
in Arsten (13 :3), Büren (8 :4), Habenhau-
se n (84- 1:7), L e hesterdeich (74 - 1:4), Oster-
holz (134 -2 :5) und Seehausen (11 :5),

Gebrochen
wurde die marxistische Mehrheit in Borgfeld
(54- 2:9) und Lankenau (6:6), so daß nun Rechts¬
mehrheiten in Borgseld , Grambkermoor , Huchting,
Oberneuland und Strom bestehen. Ausgeglichen
Iwischen Linke und Rechte ist die Lage in Lan-
tennu (6:6).

Die Wahlbeteiligung
war insgesamt gut bis sehr gut — die höchstehatte
mit der ausgezeichneten Zahl von 94,5 Prozent,
Lankenau (der Kampf war hier sehr hart , was
schon die obengsnaunten Verhältniszahlen besagen),
an 2. Stelle steht Grambkermooor  mit 91,8
Vrozcnt , dann sinkt die Ziffer bis 66,6 Prozent in
Oberneuland (dort scheint man ja sehr müde
-n sein. Gute Nacht!).

Wahlberechtigt
waren insgesamt 10 847 gegen 10 081 im Jahr
19Ä! und 1! 664 bei der Reichstagswahl am 6. No-
»eo°ber. Die Differenz zwischen den beiden letz-
teren Ziffern rübrt daher , daß zur Reichstagswahl
jelcr Mündige ohne Vorbehalt seine Stimme ab¬
geben darf , ivährend man seinen Gemcindevater
erst nach mindestens 6-monotiger Wohnhastigkeit
am Woblort küren kann.

In den beigefügten Wahlergebnissen sind die
zum Vergleich in Klammern beigegebenen Ziffern
die Ergebnisse der Landgemeindewahlen vom 17.
November 1929. Vergleichenden Wert können die
letzten Reichstagswahlen nicht haben , weil sie Poli¬
tische Wahlen sind und unter wesentlich anderen
Voraussetzungen gestartet werden als die lokalen,
vielfach von reinen Persönlichkeitsfragen entschiede¬

nen Gemeindewahlen . Andererseits sind durch
Listerverbindungen , durch Einheitslisten und durch
besondere Jnteressenverbindungen soviele Verschie¬
bungen innerhalb der konkurrierenden Parteien
erfolgt , daß man den Rückschluß auf die jewei¬
lige politische Lage in den einzelnen Gemeinden
nur mit Vorsicht ziehen darf . R . Hth.

Die ^ pgsdnissvi
Arsteu.

1) SPD . 763 (704) 13 (13)
2) Arbeitsgemeinschaft 208 (210) 3 (3)1

Abgegebene Stimmen 971̂ wahlberechtigt
1171, Wahlbeteiligung 84,5 Pzt.

Borgfeld«
1) SPD . 189 (275) 5 (6)
2) W.-Borschlag Kropp. 344 (292) 9 (8)
KPD . 98 (- ) 2 (- )

Abgegebene Stimmen 631, wahlberechtigt
795, Wahlbeteiligung 80,1 Pzt.

Büren.
1) Wahlgem. Jmhoff . j 100 (98) 8 (8)
2) Wahlgem. Haake 47 (61) 4 (4)

Abgegebene Stimmen 147, wahlberechtigt
199, Wahlbeteiligung 76,6 Pzt.

Grambkermoor.
1) SPD . 70 (76) 8 (3)
2) Deutsche Gemein--

schaftsliste 66 2
3) Deutsche Liste ' 69 3
4) Unpart . Liste Gemein- '

dewohl 130 6
Bei den Gemeindewahle» im Rov. 1929

erhielten die Rechtsparteien 92 Stimmen
und 4 Sitze, die Sonderlisten 93 Stimmen
und 5 Sitze.

Abgegebene Stimmen 335) wahlberechtigt
365, Wahlbeteiligung 91,8 lPzt. j . i

Habenhausen.
1) SPD . 453 (525) 8 (11)
2) W °Borschl. Bollmann 224 4
3) NSDAP . 141 3
4) KPD . 103 1

Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten die
Rechtsparteien zusammen 884 Stimmen und
5 Sitze.

Abgegebene Stimmen 921, wahlberechtigt
1088, Wahlbeteiligimg 84.5 Pzt.

463 (515) 7 (9)
S47 6
326 5
156 2

Huchting.
1) SPD.
2) Bürgerl . Einheitsliste
3) NSDAP.
4) KPD.

Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten die
Rechtsparteien zusammen 398 Stimmen und
5 Sitze, Sonderlisten 196 Stimmen und
4 Sitze.

Abgegebene Stimmen 1292, wahlberechtigt
1714, Wahlbeteiligung 75,8 Pzt.

- Oi
Lankenau.

1) SPD . 110 6
2) Unpart . Liste 97 6

Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten die
Sozialdemokraten und Kommunisten zusam¬
men 8 Sitze, die Rechtsparteien 4 Sitze.

Abgegebene Stimmen 207, wahlberechtigt
220, Wahlbeteiligung 94,5 Pzt.

(9)
Lehcsterdeich.

1) SPD . 391 (386) 7
2) DSMP . 97 2
3) NSDAP . 140 2
4) KPD . 57 1.

Bei den Landgemeindewahlen 1929 hatten
die Rechtsparteien 108 Stimmen und 2
Sitze- die Demokraten 72 Stimmen und
1 Sitz.

Abgegebene Stimmen 685, wahlberechtigt
915, Wahlbeteiligung 75,7 Pzt.

Oberneuland.
1) SPD . 493 (502, 8 (9)
2) Bürgerl . Einheitsliste 352 6
3) Unparteiische Liste des

Mittelstandes 122 2
4) NSDAP . 287 4

Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten vie
Demokraten 142 Stimmen , 2 Sitze , die
DVP . 294 Stimmen und 5 Sitze, die
Rechtsparteien 182 Stimmen und 3 Sitze,
die Sonderlisten 50 Stimmen und 1 Sitz.

Abgegebene Stimmen 1254, wahlberechtigt
1898, Wahlbeteiligung 66,6 Pzt.

Osterholz.
1) SPD . 698 (790z 13 (16)
2) Bürgerliche Liste 107 1
3) KPD . 153 2
4) Gem. bürgerl . Einheits¬

liste 253 4
Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten die

Demokraten 108 Stimmen und 2 Sitze, die
Rechtsparteien 102 und 2 Sitze.

Abgegebene Stimmen 1211, wahlberechtigt
1603, Wahlbeteiligung 75.4 Pzt.

Sechausen. - p
1) SPD . .. .. . 372 (389) ' 11 (12)
2) Wahlvörschlag Lange 104 3
3) Wahlv. Stubbemann 66 2

Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten die
Rechtsparteien 131 Stimmen und 4 Sitze,
die Kommunisten 50 Stimmen und 1 Sitz.

Abgegebene Stimmen 542, wahlberechtigt
641, Wahlbeteiligung 84,6 Pzt.

Strom.
1) SPD . 58 (53) 3 (3)
2) Vorschlag Horstmann 52 3
3) Vorschlag Köhler 83 (83) 5 (6)
4) Vorschlag Meyer 24 1

Bei den Gemeindewahlen 1929 hatten die
Liste Lampe 55 Stimmen und 3 Sitze, die
Demokraten 8 Stimmen 0 Sitze.

Abgegebene Stimmen 217, wahlberechtigt
245, Wahlbeteiligung 88,6 Pzt .---

In Blockland und Lesumbrook brauchte
diesma lnicht gewählt zu werden, da nur
je 1 Liste in den beiden Gemeinden aufge¬
stellt wurde, die ohne weiteres als gewählt
gilt.

vis visp -s ^onpskiodoots -jlsik-
ßiottiiis in Lnsmsn

Am vergangenen Sonnabend liefen kurz nach
11 Uhr die vier Torpedoboote „Albatros ",
„Möwe ", „Kondor " und Falke " der vierten Tor-
pedoboots -Halbflottille in Bremen ein und
machten im Freihafen I am Ponton fest. Ka¬
pitän z. S . Wolfs  von der Reichsmarine-
dienststelle Bremen begrüßte Offiziere und Be¬
satzungen , und die Kapelle des Hanseatischen
Bataillons des I . R . 16 der Reichswehr
spielte zum Empfang auf . Zur Begrüßung wa¬
ren ferner anwesend der Vorsitzende des Ma¬
rine -Vereins und der Skagerrak -Gesellschaft,
Am Sonntagabend fand ein Festabend des
Marine -Vereins statt , am heutigen Montag
Führungen durch Bremen . Die Offiziere und
ein Teil der Feldwebel nehmen eine Besichti¬
gung der Atlaswerke vor . Am inorgigen
Dienstag früh laufen die Torpe¬
do boote um 8 Uhr wieder nach Wil¬
helm sbaven aus.  nackidem sie am Frei¬

tagmorgen um 8 Uhr Kiel verließen , in der
Nacht auf der Bremerhavener Reede lagen und
um 7 Uhr früh am Sonnabend nach Bremen
ioeferanfwärts gedampft waren.

Kapitänleutnant Hehe,  unter dessen Kom¬
mando die Halbflottille , wie bereits gemeldet,
steht, ist der Sohn des ehemaligen Chefs der
Heeresleitung , Hetze. Die vierte Torpedoboots-
Halbflottille wurde vor fast 10 Jahren , am 15.
Februar 1923, zum ersten Male nach dem
Kriege wieder in Dienst gestellt , und zwar
durch Kapitän z. S . Wolfs,  den Leiter der
Reichsmarinedienststelle Bremen . Die 4 Was¬
sergrün gestrichenen Boote machen einen vor¬
züglichen Eindruck . 800 Donnen groß, 88 Me¬
ter lang , bei 3,20 Meter Tiefgang , liegen sie
elegant und doch wuchtig im Wasser . Leider
sind uns — laut Versailles — keine größeren
Torpedoboote zu bauen erlaubt.

Mitgliederversammlung des Heimat-Vereins der
Ost- mrd Westpreußen

Wiederum ein voller Erfolg war die letzte Mit --
gliedcrversaminlung mit anschließender 4. Grü i,
dungsfeier . 7 neue Mitglieder wurden aufgenom¬
men . In seiner Rede streifte der 1. Vorsitzende dcZ
Vereins , Landsmann Weich ! er , die Vercins-
tätigkeit und begründete mit Nachdruck das Heimat»
interesse der Ost- und Westpreußen . Eine ernste
Mahnung richtete der Redner an die Versamm¬
lung : Seid einig und kämpft mit geistigen Wnsfeil'
für die Wiedergewinnung der verlorenen Heimat.
Dieser Kampf wird den deutschen Volksgenossen da¬
durch erschwert, daß der Franzose hinter dem Po¬
len steht.

Der 12. Februar 1920 legt Zeugnis davon ab. -
Die französische Besatzung im Memelland über - ,
lieferte ,vor 400 litauischer ;.,Insurgenten , ohne auch!
nur den geringsten Widerstand zu leisten, unsere!
Landsleute den Litauern . Aehnlich haben sie es
bei dem polnischen Ausstand in Oberschlesien ge¬
macht. Von den ehemaligen Feindbundmächtcw
können wir nur der italienischen Besatzung volle
Anerkennung zollen . Diese widersetzte sich dem
polnischen Terror , übte strenge Neutralität aus
und gewährte den deutschen Volksgenossen Schutz
vor den polnischen Banden . Der Redner schildert
dann , wie die Franzosen nach dem Waffenstillstand'

Das Bezugsgeld für die BNZ . ist
wie bei jeder Zeitung

im voraus zu zahlen. Trotz wieder¬
holter Vorzeigung der Quittung für
November  sind noch viele Be¬
zieher mit Vor Zahlung im Rück-
stand. Die Säumigen bitten wir,
die Zahlung sofort  zu leisten.

S . Is . 2.

im November 1918 die gesamte Metzer unifor¬
mierte Polizeibeamtenschaft eines Tages ohne jeden.
Grund verhaftete , in das Gefängnis warf und
später wie die Verbrecher photographieren und -
daktyloskopieren ließ, um deren Daktyloskopie¬
bogen in die Pariser Verbrecherzentrale einver¬
leiben zu können . Im Januar 1920 saßen die,
Beamten in ungeheizten Gefängniszellen schuldlos ,
solange im Gefängnis , bis sich ein Polizeibeamter
aus lauter Verzweiflung erhängte und ein zweiter,,
sich die Pulsader öffnete . Nachdem dieses ge- .
schehen, wurden die Verhafteten zur Nachtzeit zum '
Bahnhof transportiert und über den Rhein nach s
dem Heimatland abgeschoben. Die Frauen ließ ^
man über das Schicksal ihrer Männer im Unge- (
wissen. Das war das Los der Metzer Polizeibe -.s
amtenschaft . Solch ein brutaler Bundesgenosse ^
wie der Franzose kann dem Polen nur will¬
kommen sein. Erfreulicherweise zeigen aber die
Wahlen , daß die polnischen Stimmen in den ge- >
mischtsprachigen Gebieten immer mehr zurück- !
gehen. Darum liebe Landsleutc : „Augen auf unds
laßt die Heimat nicht im Stich !" Wir können un - ^
fern bedrängten Landsleuten durch die Heimat - ,
spende Hilfe bringen , damit in den uns geraubten,
Gebieten deutsche Kindergärten und Heime errich- ^
tet werden können . Wir wenden uns geschlossen
gegen diesen polnischen und französischen Terror,
werden nicht früher ruhen , bis das Unrecht von l
Versailles wieder gutgemacht ist. Nach einem Hochh¬
aus die Heimat unter Absingung des Deutschland - *
liedes begann der gemütliche Teil des Abends .^
Lustige Ueberraschungen und Tanz hielten die "'
zahlreichen Mitglieder und Gäste beisammen , bis ^
der Anbruch des Totensonntags den Schluß der ^
Feier veranlaßte.

Vorbereitungen zur Deutschen Skimeisterschast '

Die Deutsche Skimeisterschaft 1933, die vom >
17. bis 20. Februar im nördlichen Schwarz - t
Wald in Freudenftadt -Baiersbronn ausgetra - s
gen wird , hat in der dortigen Gegend verschie- s
dene Umbauten von Sprungschanzen notwen¬
dig gemacht . So ist die Mitteltalschanze zwi¬
schen Baiersbronn und Ruhestein ausgebaut
worden , daß jetzt Sprünge bis zu 65 Metern -
möglich sind , wahrend die ebenfalls verbesserte.
Ruhestein -Schanze Sprünge bis zu 45 Meter ,
zulassen wird . Neu hergerichtet wurden außer - ,
dem die Bergersgrund -Schanze in Baiersbronn
und die Schwarztvald -Schanze in Freuden - z
stadt . Auch die Auswahl tHs Geländes für die ''
Vangläufe ist bereits vorgenommen worden:
Die Vorbereitungen für die Titelkämpfe uu - (
lerer Skiläufer sind also tn vollem Gange.
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